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„Ein Sommer voll Gefahren"
Paris , 29. Juni . Die Worte des Ministerpräsidenten Daladier

bei Schließung non Kammer und Senat , daß noch seit 20 Jahren
Frankreich vor keiner so schweren Situation gestanden sei und
daß sich „ein Sommer voll Gefahren"  ankündige , haben
die Krisenstimmung in der Öffentlichkeit verstärkt . Der fran¬
zösische Ministerpräsident hat von der „Politik der europäischen
Abenteurer " gesprochen. Er könnte aber innerhalb seiner eigenen
Nation genug Stimmen hören , die seine eigene Politik eine Po¬
litik des Abenteuers nennen . Viele in Frankreich sehen klar ge¬
nug , um längst gemerkt zu haben, in welch gefährliches Schicksal
die Außenpolitik der Regierung Daladier im Schlepptau Eng¬
lands die Nation hineinzieht , und die zahlreichen Einberufungen,
die der Bevölkerung schwerste Lasten auferlegen , sind auch nicht
dazu angetan , die Stimmung zu heben. Es hat sich aber wieder
gezeigt, daß der französische Ministerpräsident keine Gelegenheit
vorübcrgehen läßt , um in rein negativer Haltung Angriffe gegen
die Politik der totalitären Staaten zu richten. Allein diese
Propaganda gegen die Politik Deutschlands und Italiens ermög¬
licht es ihm, feinen Kurs zu steuern, der auf Einschüchterung sei¬
ner innerpolitischen Gegner aufgebaut ist, wobei unter Berufung
auf die „außenpolitische Gefahr " eine Notverordnung die andere
jagt . Es ist in den letzten Monaten von offizieller französischer
Seite nicht ein Wort gefallen, das den ernsten Willen beweist zur
positiven Aufbauarbeit , zu Entgegenkommen in Fragen , die einer
dringenden Lösung bedürfen . Statt dessen wird an allen Stellen
der Widerstand geschürt, und die wilden Alarmnachrichten , die in
der Pariser Presse über angebliche Vorgänge in Danzig und
„Vorbereitung eines deutschen Handstreichs auf die Freie Stadt"
berichten, sind nur darauf berechnet, wie die „Leipz. N. Nachrich¬
ten" schreiben, die Position der Polen zu stützen, denen mehr und
mehr die Stellung zugewiesen wird , die Frankreich vor dem ver¬
gangenen September der Tschechoslowakei zugedacht hatte.

ChLMberlairr schw§W sich Noch immer ans
Er wird durch die Presse informiert

London, 29. Juni . Ministerpräsident Chamberlain wurde am
Donnerstag im Unterhaus um eine Erklärung über die englisch-
französische Vertcidigungskonferenz ersucht. Chamberlain er¬
widerte : Pressemeldungen zufolge seien die Besprechungen
in Singapurs „zufriedenstellend"  abgeschlossen wor¬
den. Aber er könne wie bei anderen Eencralstabsbesprechungen
im öffentlichen Interesse auch über die Singapurer Besprechungen
keine Einzelheiten bekanntgeben.

Tientsin-Blockade bleibt
Sie wird ab 1. Juli verschärft

Laudon, 29. Juni . Zur Lage im Fernen Osten meldet Reuter,
daß es in Tokio den Engländern klar gemacht worden sei, daß
die Tientsin -Blockade während der britisch-japanischen Bespre¬
chungen in Tokio fortdauern werde. Aus Tienlsin wird berichtet,
daß ein britischer Schlepper, der ausländische und chinesische
Passagiere an Bord hatte , erst nach siebenstündigen Verhand¬
lungen zwischen britischen und japanischen Konsulatsbehörden
freigegeben worden sei.

Die Militärbehörden in Tientsin beschlossen, ab 1. Juli die
Isolierung der französischenund englischen Konzessionen noch zu
verschärfen. Der Verkehr auf den sieben Zugangsstraßen nach
den Konzessionen soll nur in einer Richtung gestattet werden.
Da ferner die Zeiten , zu denen der Verkehr unter Kontrolle er¬
laubt ist, verkürzt werden sollen, dürften die Konzessionen nahezu
gänzlich isoliert werden.

Die Militärbehörden in Tientsin erwarten offenbar nicht viel
von den bevorstehenden diplomatischen Verhandlungen in Tokio
und bekunden somit ihre feste Absicht, die Isolierung der Konzes¬
sionen noch weiter zu verschärfen.

Japanische Presse fordert entschiedenes Auftreten
Botschaftsrat Kalo  von der japanischen Botschaft in Hsinking

ist auf Grund eines Kabinettsbeschlusses als vorläufiger Ver¬
treter Japans in Schanghai mit dem Titel eines Gesandten aus¬
ersehen. Kato hatte bisher in Tientsin die Verhandlungen mit
den britischen Behörden geleitet und traf in Tokio ein, um an
den japanisch-englischen Besprechungen teilzunehmen . Minister¬
präsident Hiranuma  besprach erneut mit den beiden Wehr¬
machtsministern die von Japan in den Verhandlungen mit Bot¬
schafter Lraigie vorzulegenden Erundforderungen.

Protest der Italiener in Tunis
Segen die Vergewaltigung ihrer Rechte durch Frankreich

Rom, 2L Jum . Die Vertreter sämtlicher italienischen Ber ---'
bände, Organisationen und Institute im Protektoratsgebiet von
Tunis hlBeu bei einer Tagung gegen den jüngsten Beschluß des
Kolonialassschusses der französischen Kammer — der die Regie¬
rung zur Kündigung der italienisch-französischenAbkommen von
VS8 und zur Einführung eines neuen Statuts für die Italiener
«uMwder ^ — Protzt erhccken. Im Name» aller Italiener in
Lwis wurde einstimmig eine Entschließung  an¬
genommen, in der der allen Rechtsgrundsätzen widersprechende
Beschluß der französischen Kammer energisch zurückgewiesen wird.
Säe wsrde dem italienischen Generalkonsul in Tunis überreicht,
der sie an den italienischen Außenminister Graf Ciano weiter¬
geleitet hat . Der Beschluß des Kolonialausfchusses der französischen
Kammer verletze,  so hebt das Protestschreiben hervor , alle

Rechtsgruudsütze,  da er die Italiener ihrer Staatsangehö¬
rigkeit und aller ihrer Jahrhunderte alter verbriefter Rechte be¬
rauben wolle. Ferner werde damit gegenüber der ältesten und
zahlreichsten europäischen Vevölkerungsschicht, die so wesentlich
zur Erschließung und Entwicklung des Landes beigetragen und
lue kckalen Gesetze der Behörden stets geachtet habe , ein schweres
Anrecht begangen . Die Entschließung endet mit einem begeister¬
ten Treuebekenntnis für den König und Kaiser und den Duce.

Jüdischer Ueberfall aus Araber
11 Araber getötet

Serusalem , 29. Juni . Der anhaltende Mische Terror nimmt
immer neue Formen an . So überfielen am Donnerstag morgen
Juden aus dem Hinterhalt in verschiedenen von Juden bewobn-
len Orten nördlich und südlich von Jaffa  harmlose arabische
Passanten , wobei insgesamt 11 Araber getötet und fünf
Araber verwundet  wurden . Hierauf ordnete der Militär - i
kommandant die Einstellung jeglichen Verkehrs von und nach Tel
Aviv an . Heute früh explodierten auf der Strecke Haifa —Akko
unter dem Zug zwei Minen ; zwei Wage» entgleisten . Eine
dritte Mine wurde nicht explodiert aufgefunden . Bei einem Zu¬
sammenstoß zwischen Militär und Freischärlern nördlich vov
Nablus siel Freischärlerführer Mustafa Osta.

Girr Appell 3b» Sands!
an die Negierung des Irak

Kairo , 29. Juni . Nachdem die Meldung über Vorstellungen
des Königs Jbn Sauds Lei der Regierung des Irak hinsichtlich
der Zusammenarbeit in der Syrien - und Palästiuafrage mehr¬
fach Anlaß zu falschen Gerüchten gegeben hat , veröffentlicht
„Ahram " am Donnerstag den Text der Note, dje der Botschaf¬
ter Jbn Sauds in Bagdad der Jrak -Regeirung bzw. dem Mi¬
nisterpräsidenten Nuri Said mündlich vorgetragen haben sickl.
Nach dem Blatt wird in der Note darauf hingewiesen, daß Pa¬
lästina durch Jaden und Engländer mit der Vernichtung be¬
droht sei. Syrien steht der anglo -briiischen Gefahr gegenüber,
mährend der Irak durch die Türkei bedroht werde. Diese Ge¬
fahren erforderten Zusammenarbeit und Einigkeit . Saudi -Ara¬
bien sei zwar unter den arabischen Ländern am wenigsten iu
Gefahr , da ihm jedoch die arabisch-islamischen Interessen am
Herzen liege, welle es die anderen arabischen Länder vor jeder
Gefahr schützen. Die Note wendet sich dann mit einer ernsten
Mahnung an den Irak.  Wenn der Irak eigenmächtig
handeln wolle in einer Zeit , wo die Bevölkerung von Palästina
und Syrien hingemetzelt werde, so würde das die Engländer
und Franzosen ermutigen , mit ihren Grausamkeiten und Ge¬
waltakten fortzufahre ». Wenn die Irak -Regierung mit diese«
Vorschlägen einverstanden sei, so müßte eine entschlossene ge¬
meinsame Politik festgelegt werden. Zum Schluß wird die Er¬
wartung ausgedrückt, daß die Irak -Negierung baldmöglichst zu
dein in der Note enthaltenen Vorschlag Stellung nimmt.

„Gsndor " flog nach Südamerika!
3058 Kilometer Rachtflug über den Südatlautik

Berlin , 29. Juni . Am Donnerstag morgen traf das Focke-
Wulf -Eroßflugzeug FW 200 „Londor " D-ATFO auf dem Flug¬
hafen von Natal in Brasilien  ei ». Der „Londor " war am
Dienstag mn 22 Lv Ahr iu Berlin -Tempelhof zum Flug nach
Südamerika gestartet und flog am Donnerstag nach Wo de Ja¬
neiro.

Die D-ATFO mit dem deutschen Taufname « „Pommern " wird
geführt von den Flugkapitäneu Alfred Henke von der Deutschen
Lufthansa , der bekannt ist durch feine Flüge nach Neuyork und
Tokio, und Günther Schuster vom Brasilianischen Condor -Syu-
dikat, der seit 1927 in Brasilien tätig ist und heute aus mehr
als Ich Millionen Luftkilometer zurückblickeu kan». Das Flug¬
zeug D-ATFO wurde vom Condor -Syndikat erworben , um kSnft
üg auf den großen Strecken der Brasilianische« Finggeftllschaft,
die bekanntlich ausschließlich deutsches verwen¬
det, eingesetzt zu werden.

Dieser erste Aeberführungsflug eines Laiüwerkehrsfkugzengss
über den Südatlautik P ein neuer und schöner Beweis für die
Leistungsfähigkeit der Focke-Wulf FW 2VV. Die D-ATFO flog
von Berlin zunächst nach Sevilla mrd von dort «ach einer kurze»
Pause weiter nach Bathurst , dem afrikanischen Stützpunkt des
Lustpostdienstes Deutschland- Südamerika der Deutschen Luft¬
hansa. Von hier aus erfolgte dann am Mittwoch gegen Abend
der Start zum Fluge über den M50 Kilometer langen Atlantik»
abschnitt nach Natal an der brasilianischen Küste, wo die Be¬
satzung bei der Landung von de« Behörde « und der Bevölke¬
rung , vor allem aber vo« de« Kameraden der Lufthansa und
des Condor-Syudikats herzlich begrüßt wurde . Die D-ATFO
ist ein normales Seriellst «gzeug, wie es auch von der Lufthansa
im Streckendienst verwendet wird . Sie ist mit vier BMW .-
132-L-Motoren von je 750 PS . ausgerüstet . Sie kann uebeu vier
Mann Besatzung 26 Fluggäste befördern.

Die Tatsache, daß nunmehr die zur Zeit schnellsten und wirt¬
schaftlichste» Großverkehrsflugzesge auch iu Südamerika Verwen¬
dung finde« — io wenigen Wochen soll eine zweite Focke-Wulf

«Fortsetzung stehe Seite 2)

Britisches Memorandum
Antwort zur Lösung

des Floiienabkommens
London, 29. Juni . Das britische Außeuamt hat am Mittwoch¬

abend den Wortlaut eines Memorandums über die Kündi¬
gung des deutsch - englischen Flottenabkom-
mens  veröffentlicht , das dem Reichsanßenminister durch die
britische Botschaft in Berlin überreicht worden ist. I » dem Me¬
morandum heißt es : es sei nicht der Fall , daß Großbritannien
eine feindliche Haltung gegenüber Deutschland eisnehmen
müsse, iu welchem Teil Europa auch immer Deutschland gege¬
benenfalls iu einen Krieg verwickelt sei. England könne nur
feindlich sein, wenn Deutschland einen Angriffsakt gegen ein an¬
deres Land unternehme . Weiter heißt es : daß die Behauptung
der Reichsregierung , wonach die britische Politik als eine Po¬
litik der Einkreisung  hingestellt werde, ohne jede Berech¬
tigung sei. England habe weder Re Absicht, noch de« Wunsch,
die Entwicklung des deutschen Handels zu hemme». Die briti¬
sche Regierung sehe Erörterungen über eine wertere Verbes¬
serung der wirtschaftlichen Lage Deutschlands gern entgegen,
wenn nur das gegenseitige Vertrauen und guter Wilde wieder
hergestellt werden könnten . Wenn Deutschland Verhandlungen
über ein anderes Flottenabkommen erwäge , dann würde Eng¬
land froh sein, gewisse Hinweise über den Umfang und das
Ziel zu erhalten , welche Deutschland als für ein solches Ab¬
kommen erachtet.

Die Regierung Ehamberla.n hat sich den 20. Jahrestag:
von Versailles ausgesucht, um eine Note zu beantworte«,
die sie von der deuten Reichsregierungvor zwei Monaten
erhalten hat. And zwar die Note vom 27. April, in der
Berlin mitteilte, daß es den Flottenvertrag von 1935 als
durch die feindselige Haltung Britanniens außer Kraft ge¬
setzt betrachten müsse. Der Völkische VeobcMer schreibt
dazu: Aber selbst wenn wir annehmen wollten, daß diese
Datumswahl keine Anspielung auf den Schandfrieden vo«
Versailles sein sollte, so bleibt sie doch merkwürdig. Denn
sie fällt erstens zusammen mit den seit gestern in London
umlaufenden wilden Gerüchten über einen „unmittelbar
bevorstehenden Razicoup in Danzig" und zweitens mit
dem Stillstand der britisch-bolschewistische» Bündnisver¬
handlungen. Will man wieder einmal Zeit gewinnen wie
in München? Oder wünscht man, die Forderungen Mos¬
kaus herabzudrücken, indem man mit der Möglichkeit einer
Verständigung mit Deutschland winkt?

Wir wissen das nicht, und es interessiert uns auch nicht
sehr. Soviel aber ist sicher, daß diese späte britische Note
keinen „Beitrag zum Frieden"  darstellt . Das
scheint auch gar nicht ihre Absicht zu sein, denn sonst wäre
sie in einem weniger herausfordernden Ton verfaßt wor¬
den. Der letzte Satz zum Beispiel ist einfach eine Un¬
verschämtheit.

Aber auch abgesehen von der Form, wird man in die¬
sem Schriftstück vergeblich eine Antwort ans die Rede des
Führers vom 28. April suchen, die — trotz der schlimmen
Politik Britanniens in den vorangegangenen Wochen —
nochmals in freimütiger Weise England die Friedenshand
entgegengestreckt hatte. Die Note beschränkt sich in dieser
Hinsicht auf eine dürre, mit den nackten Tatsachen im Wi¬
derspruch stehende Ableugnung der Einkreisungspolitikund
einen, in Unfreundlichkeiten eingeschachtelteu, mageren
Satz über die Bereitschaft zu Verhandlungen.

Der Hauptfehler dieses Dokuments aber ist der Versuch,
das deutsch-englische Flottenabkomme« von 1935 zn einem
rein technischen Instrument zwecks Begrenzung der Seerü¬
stungen herabzuwürdigen, das keine Bedeutung für die
deutsch-englischen Beziehungen im besonderen gehabt habet
Wenn diese Lesart wirklich der ursprünglichenenglischen
Auffassung öom Flottenabkommen eütsprechen sollte, dann
kann man nur feststellen, daß Deutschland schon 1935 von
der britischen Regierung betrogen  worden ist. Denn für
uns war dieser, in der Geschichte beispiellos dastehende frei¬
willige Verzicht Deutschlands auf Rüftungsfreihert zur
See das Werkzeug, dauernden Frieden zwischen den Völ¬
kern Deutschlands und Britanniens zu schaffen. Das hat
der Führer mehr als einmal ausgedrückt, und nie ist ihm
bisher von englischer Seite widersprochen worden.

Gerade die neue Note zeigt deshalb, wie notwendig die
Beendigung des Flottenvertrages war. Denn sie stellt
praktisch den Grundsatz aus, daß Deutschland sich zur See
gegen England niemals wehren dürfe, Britannien aber
das Recht habe, jederzeit diplomatisch-militärische Anschläge
gegen das Reich zu verüben. Nein, so kommen wir nicht
weiter!

Londoner Presse zum Flotteamernorandum
London, 29. Juni . Die gesamte Londoner Presse berichtet

über die Entsendung des britischen Memorandums zur Flotten¬
frage . In den Stellungnahmen , die bewußt an dem Kern der
Sache Vorbeigehen, wird natürlich wie üblich der durch die Tat¬
sachen tausendfach belegte Vorwurf der Einkreisung Deutsch¬
lands mit pathetischer Entrüstung und mit sehr abgenutzten Ar¬
gumenten abgestritten . Im übrigen versuchen die Blätter , in
langatmigen Auslassungen den britischen Standpunkt zu vertei¬
digen . Daß sie sich dabei an leere Worte klammern nnd für die
natürlichen Lebensrechte des deutschen Volkes auch nicht das ge-
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ringste Verständnis aufbringen , nimmt bei der Einstellung der
englischen Presse nicht Wunder . Die gelegentlich eingestreuten
freundlichen Wirte an die Adresse Deutschlands verstärken nur
den Einbruch datz>Vsssrch Sei der englischen Aktion vMder ein¬
mal um e in Marco ne r handelt , das offensichtlichdurch den
katastrophalen Stand der Moskauer Verhandlungen und die
anhaltenden Schwierigkeiten st» Ferne « Oste« veranlaßt wurde.

Kondor flog nach Südamerika (Fortsetzung)
FW MV nach Brasilien übergeführt werden — muß inan als
«ne weit über die Grenzen Europas hinausgehende Anerkennung
der Leistungsfähigkeit unserer Luftfahrtindustrie werten , zumal
die FW MO, abgesehen von einer Reche europäischer Staaten,
auch vs« Japan angekauft worde» ist, um dort im planmäßigen
Streckeadieust zu fliegen.

»Unbesiegbar in der Lust"
NcMeniftze Protze zur Äeberem!v»ft-« öring-Valle

No« ,E . 2mck. Me zwrschen GeüeralfeldumHchall Eörin -g
n»d GeweaLV -a lke oereiubarte e»M Zusa mm enarbeit zwischen
Der SaLmSsthe« und der deutsche» Luftwaffe wird von der M-
siuuteuDvLeukschen Pr ^ e ats das ^ ir-SLlstaurftv Er « ig-
«Ls Ta g e s hervmMhvvea n »V leShaft d̂egrützt.

Unter der lleberschrift „AeWefirgbar i» der Lust erklärt „Po-
Md Lr Roma ", daß die Lrstkstreitkraste derMden verb und eten
Läuder eines der wichtigsten ÄkfttÄ du Kriege -der raschen Ent¬
scheidung darstelle. Die mit der engen Zusammenarbeit zwischen
den Heeresleitungen der beiden befreundeten Völker verstärkte
Stoßkraft der deutschen und der italienischen Wehrmacht sei eine
der sichersten Garantie « für die Verwirklichung jenes Friedens
der Gerechtigkeit, den Rom und Berlin mit entschlossenem Willen
und mit ihren unbesiegbaren Waffen verantworten werden.

„Messaggero" unterstreicht , daß Italien und Deutschland die
stärkste Luftwaffe der Welt  besitzen und fest entschlossen
seien, sich diesen Vorrang von niemandem streitig mach« zu
lassen.

Die „Stampa " schreibt: Die Achse marschiert rasch und riM
ihre Vorbereituugsarbeit täglich weiter vor im Vergleich zu»
Zaudern und Zögern der Einkreiser . Das Verdienst liegt im
Genie der beiden Führer und im Stil der beide» Revolutionen.
Don größter Bedeutung ist die enge und fruchtbare Zusammen¬
arbeit zwischen den beLen Luftwaffen . Die Besprechungen Ge¬
neral Balles in Berlin haden greifbare technische Fragen gelöst.
Das gegenzeitge VertzLchms wird auf praktischem EMM ev»
gänzt.

Reichsarrlobahnen
durch den deutschen Wald

Dr. Todt vor den Männern der desHchen Forstwirtschaft
Berlin , 29. Juni . Auf der Vollsitzung der Grotzdeukschen Reichs-

tagung der Forstwirtschaft sprach am Donnerstag der General-
inspektor für das deutsche Straßemoeseu , Professor Tu. T o-dt.
Er wies einleitend darauf hin , daß von den rund 14 MV Kilo¬
meter geplanten Reichsautobahne » 3000 bis 4000 Kilometer und
von den 48 000 Kilometer Reichsstratzen etwa 12 000 Kilometer
durch Waldgebiete führen.

„Straßen sind Kulturträger ", so führte Dr . Todt weiter aW>
„Sie müssen Bestandteile der Landschaft sein. Au den Reichs¬
autobahnen werde gezeigt, daß Technik und Natur nicht im
Gegensatz zueinander stehen, daß vielmehr die wohlverstandene
Technik nichts anderes sei als angewandte Natur ." Straßes dürf¬
ten dem deutschen Wald , der der beste Inhalt deutschen Wesens
sei, keine Wunden schlagen, sondern ihn so zeigen, wie ihn der
deutsche Mensch seit Jahrhunderten empfindet : als das große
Wunder der Natur . Zahllosen deutschen Menschen sei Lurch die
neuen Reichsautobahne » der Wald wieder erschlossen worden.
Das sei also gleichzeitig eine bedeutende Erweiterung des Natur¬
schutzpark-Gedankens . Der Eeneraliufpektor beschäftigte sich daun
kurz mit der Frage der Lieferung und Verteilung des Holzes
für die Bauwirtschaft . Sparsamkeit sei dabei das oberste Gebot.
Endlich behandelte Professor Dr . Todt noch die Frage des
Wildschutzes  an den Reichsautobahnen und betonte , daß
durch die Warnschilder bereits recht viel erreicht worden sei.
Gegenwärtig werde ein neuer Vorschlag, nämlich das Wild durch
Schwachstromkabel von den Autostraßen zurückzuhalten, einer
sorgfältigen Prüfung unterzogen . Der Eeneralinspektor schloß
mit der Feststellung : Forstleute und Straßenbauer hätten ein
gemeinsames Ziel : Der deutsche Wald an den Straßen des Füh¬
rers muß für alle Zeiten der Ausdruck des Empfindens des
naturverbundenen deutschen Menschen und somit ein Beitrag zur
Verherrlichung unserer geliebten deutschen Heimat sein!

Die Frage der Arbeitsreserve
Erwitte , 29. Juni . Am Donnerstag wurde der Lehrgang des

Reichsrechtsamtes in der DAF . für die führenden Arbeitsrechtler,
a« dem jetzt auch die Reichstreuhänder der Arbeit teilnahmeu,
fortgesetzt.

Nach Reichshauptamtsletter Glaus Selzner sprach Staatssekre¬
tär Syrup  über „Arbeitseinsatz und Arbeitsver¬
teil  u n g". Er ging davon aus , daß der Reichtum des deutschen
Volkes im wesentlichen auf seiner Arbeitskraft beruhe . Den
12 Millionen Arbeitern und Angestellten des Jahres 1933 stän¬
den heute schon 22 Millionen gegenüber . Zur Frage der Arbeits¬
reserven stellte der Redner fest, männliche Arbeitskräfte seien noch
aus dem Kleinhandel zu gewinnen , dessen Einschränkung um ein
Drittel angestrebt werde, aus der Vereinfachung des Verwal¬
tungsapparates in Staat und Partei und in beschränktem Um¬
fange von den Volksdeutschen im Ausland ; für die Land¬
wirtschaft  habe man sehr stark auf ausländische Ar¬
beitskräfte  zurückgreifen müssen. So arbeiteten gegenwär¬
tig 37 00V Italiener , 15 000 Jugoslawen , 12 000 Ungarn , 5000
Bulgaren , 4000 Holländer und über 40 000 Slowaken im Reich.
Auch zahlreiche Arbeiter aus Böhmen , die sich bestens bewähr¬
ten , seien eingesetzt worden . An weiblichen Arbeits¬
reserven  stünden unter Ausschaltung aller Mütter mit Kin¬
dern unter 14 Jahren gegebenenfalls noch etwa 3,5 Millionen
zur Verfügung . Doch sei es hier wünschenswert , daß die weib¬
lichen Arbeitskräfte in erster Linie in der Hauswirtschaft , in der
Landwirtschaft und in der Volksfürsorge und -pflege eingesetzt
würden . Zur Frage der Beschäftigung in der Landwirtschaft er¬
klärte Dr . Syrup , daß heute 2,2 Millionen Bauern , 4,5 Millio¬
nen mithelfende Familienangehörige und 2,5 Millionen land¬
wirtschaftliche Arbeiter tätig seien. Nach Erörterung der Hans-
angestelltenfrage streifte der Staatssekretär schließlich Fragen
der Wohnungswirtschaft . Die heute herrschende Wohnungs¬
knappheit  werde , worüber es keinen Zweifel geben könne,
nach Erledigung der jetzt laufenden vordringlichen Aufgaben tat¬
kräftigt beseitigt werden . Den 2,5 Milliarden Eesamtkosten der
Bauwirtschaft im Jahre 1930 ständen im Jahre 1938 bereits
12 Milliarden gegenüber.

Im Zeichen polnischer Großmannssucht
Warschau, 29. Juni . Die polnische Presse steht im Zeichen des !

alljährlich gefeierten „Tag des Meeres ". „Eazeta Polska" und
„Kurjer Poranny " haben Sondernummer « herausgebracht , die
den Fragen des „polnischen Meeres " gewidmet find. Daß in <
diesem Zusammenhang alle schon längst widerlegten geschicht- !
lichen Unmöglichkeiten und gr^ euwahustunigen Forderungen i
polnischer „Historiker" aus der Versenkung geholt werden, ist für :
die Mentalität Polens eine SelbstoerstLrdkichkeit. j

„Kurjer Poranny " stellt sich vor allem i» den Dienst der pol- j
Nischen Propwgaudathese und faselt wieder von der „geschicht- !
lichen Verbundenheit " Danzigs mit Pole » ( !) . Wenn auch !
„Barbareuhände " sich erkühnen, so schreibt er, alle Spuren der !
VerbundeuhÄt mit dem Polentum , lüe au den Mauer « der j
Freien Stadt Danzig von ihre« früheren Bewohnern angebracht
worden find,.zu entfernen , so werde dadurch der Lauf der Weich- '
sei nicht geändert . Wer könnte für sich an der polnischen sou¬
veränen Meeresküste das Recht zur Herrschaft iu Anspruch neh¬
men außer Poleul Demi dort gebe es nur Polentum und zwar
ei» ausschließliches, absolutes und totales Polentum . Das War - !
schauer Blatt hat dabei anscheinend vergessen, daß im vergange - i
«en Sommer Me deutsches Fischer von der heute polnischen Halb- j
insel Hela zwangsweise ausgefiedett worden find. s

„Dziennrk Rcrrodowy", das Hauptorgan der nationaldemo¬
kratischen Rationalpartei , erinnert iu seinem Leitauffatz an die
territorialen Forderungen,  die der Schöpfer der Na- !
tronaldemokratre , Roman Dmowski, bei den Verhandlungen in !
Paris erhoben hatte und wonach Teile des heutige« Polens und !
außer dem Regierungsbezirk Oppeln auch noch das grämte Dan - i
Nger Gebiet und die südliche Hälfte Ostpreußens g» Polen ge¬
bracht werden sollten. Das Blatt schreibt, dafür , daß dies nicht
geschehen ist, „befinde sich heute Europa in Unruhe und die Durch¬
führung der Verbesserungen des Grenzverlcmfes im Sinne dieser
Forderungen werde man teuer bezahlen müssen". Sollte man in
Warschau so verstiegen fern, damit im Rahmen eines „Spazier¬
ganges nach Berlin ", von dem man bereits vor einiger Zeit schon
faselte, etwa das Grofcheuksche Reich zu meinen, dann hat mau
allerdings , wie immer , die Rechnung ohne de« Witt gemacht.
Wenn die polnischen Kriegshetzer ihr Ziel einmal erreichen soll¬
ten , dann , dessen wird sich jeder klar sein, dürste Polen recht
schnell zu spüren bekommen, daß es die lächerlichen Ausgeburt « -
seiner Großmannssucht allerdings recht teuer bezahlen muß.

Staatsbegräbnis in Livorno
Livorno , 29. Juni . Das Staatsbegräbnis für den ersten Präsi¬

denten der faschistischen und korporativen Kammer , GrafTon¬
st a n z o -L i a n o, vereinte in aufrichtiger Trauer um de« so
plötzlich verstorbenen Staatsmann und Seehelden sowie in herz¬
licher Anteilnahme für den in tiefe Trauer versetzten italieni¬
schen Außenminister am Mittwoch nochmals die ganze italienisch«
Ration . Das 2. Geschwader der italienischen Kriegsmarine , be¬
stehend aus 50 Einheiten , lief in de« Hafen von Livorno ei»
und erwies die letzten Ehren . Botschafter von Mackensen
legte im Namen des Führers , des Eeneralfeldmarschalls Eö»
ring , des Stellvertreters des -Führers , Rudolf Heß, des Reichs¬
außenministers von Rrbbeutrvp , i« seinem eigenen Namen sowie
für die LandesarNvve Italien «und die Ortsarmwe Livorno der

AO. der NSDAP , riesengroße Lorbeerkränze an der Bahre im
Hause der Faschistischen Partei nieder.

Ein unübersehbarer Trauerzug  geleitete dann unter dem
Trauersalut der Kriegsschiffe und unter Glockengeläuts den Ver¬
storbenen in den Dom, wo der-Bischof die feierliche Einsegnung
vornahm . Vor dem Dom hatte sich ganz Livorno eingefundeu.
Danach nahm der Trauerzug seinen Weg zum Kirchhof. Der
Lafette mit dem Sarg folgten mit den Angehörigen der Duce
und ein Vertreter des Königs und Kaisers , sodann sämtliche
Mitglieder der Regierung , des Großen Rates des Faschismus ',
Botschafter von Mackensen, die Botschafter von Spanien und Ja¬
pan , sowie die Vertreter von Mandschukno, Uruguay und Un¬
garn . Den Kondukt begleiteten die Gauleiter von ganz Italien
und hohe Offiziere der Wehrmacht.

ZerkMWN strafe» RoHerE Lüge»
Nenyorl , 29. Jrml . Die Klage Rooseoelts und fern lebhafter

Protest gegen dir Beschneidung feiner WLHrungsvollrnachlen vor
der Pressekonferenz hat in der gesamten Zeitungswelt heftige AW»
einasderfetzmlge« and Anwürfe ausgelöst . Einige Zeitungen
gehe« soMr so wett , den Prästdertte « regelrecht Lüge» zu strafen.
Die unabhängige „Reuyork San " spricht von Faseleien von der
Gefahr internationaler Spekulanten und erinnert an Mark-
spekulationen einer Gesellschaft im Jcchre 1922, deren Präsident
damals Roofevelt selbst war . Alle Schwankungen der Dollar-
wShMM könnten auf Gerüchte zurückgeführt werden , daß Roose-
vell den Goldgehalt des Dollars änders wolle. Die Beibehal¬
tung der entsprechenden Vollmacht bedeute an sich eine WLH-
ruugsunsicherheit . Die Tatsache, daß fett der Dollarentwertuug
im Jahre 1934 rund 10 Eoldmilliardeu de« NSA . zuflossen, sei
Beweis genug für den gefährlichen Einfluß der Dollarentwer-
tung auf alle anderen WLHrungssysteme. Das „Journal of
Commerce" schreibt, Roosevelts Drohung mit „Lösen internatio¬
nalen Bankiers " und der Wallstreet , mit der er selbst Währungs-
stabilisierungen im Jahre 1933 sabotierte , habe im Jahre 1939
nicht mehr die gleiche demagogischeWirkung . Auch sei« mystisches
Argument vou der „Gefährdung der nationalen Verteidigung"
entbehre jeder Wirklichkeit. Der amerikanische Präsident hat
übrigens seinen geplanten Erholungsurlaub abgebrochen und sich
wieder nach Washington begeben, um seinen persönlichen Einfluß
für den Ahschlutz„dringender Gesetze" und die Wiedererlangung
der Währungskontrolle geltend zu machen.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop

veranstaltete zu Ehren der auf ihrer DsutschlandreHe iu
Berlin weilenden 300 italienischen Frontkämpfer ein Früh¬
stück im Marmorsaal des Zoo. Staatssekretär von Weiz¬
säcker begrüßte die Gäste und wies darauf hin , daß die
Reise symbolisch sei für dis Freundschaft beider Völker.
Der kriegsblinde Ehrenpräsident der italienischen Front-
kämpferverbänds Delcroix dankte und wies auf die deutsch¬
italienische Zusammenarbeit für den Frieden hin.

Reichsminister Dr . Frank stattete am Mittwoch verschie¬
denen nordbulgarischen Städten einen Besuch ab. 2u

Vratza gestaltete sich der Besuch des Reichsministers zu ei¬
ner deutsch-bulgarischen Freundschaftskundgebung. Der
Gouverneur hielt auf dem Marktplatz eine Ansprache au
Reichsminister Dr . Frank , in der er der großen Bewunde¬
rung des bulgarischen Volkes für das Werk Adolf Hitlers
Ausdruck gab. Am Abend erfolgte in Sofia die Verabschie¬
dung des Ministers durch den bulgarischen Ministerpräsi¬denten.

General Halber in Helsinki. Eeneralstabsches General der
Artillerie Haider traf am Donnerstag früh von Reval
kommend, in einer deutschen Militärmaschine in Beglei¬
tung mehrerer Herren seines Stabes in Helsinki ein. Er
wurde von Armeeoberbefehlshaber General Oesterman, Ee-
neralstabschef General Oesch, dem Befehlshaber des finni¬
schen Schutzkorps General Malmberg , dem deutschen Ge¬
sandten von Blücher, dem deutschen Marineattache Kapitän
von Bonin und zahlreichen hohen Offizieren der finnischenArmee empfangen.

100 OOÔFtalieuer verlassen Frankreich. „Giornale d'Jta-
lia " schiebt über die Lage der Italiener iu Frankreich, die
Jagd auf die Italiener sei nicht nur eine Verletzung des
Völkerrechts, sondern ein neuer Bruch des zwischen Jtalimr
und Frankreich 1930 abgeschlossenen Vertrages über die
Niederlassung ihrer Staatsangehörigen . Frankreichs Ver¬
suche, Italiener .durch List oder Gewalt zur Aufgabe ihrer
Staatsangehörigkeit und zum Dienst im französischen Heere
zu bewegen, seien ein politisches Verbrechen. Die natürliche
Folge der französischen Kampagne sei die Rückwanderung
der Italiener in ihre Heimat . Mitte Juni seien bereits
mehr als 100000 Rückwanderungsgesuche bei den italieni¬
schen Behörden eingelaufen.

Der jugoslawische Verkehrsminister 's. Der jugoslawische
Verkehrsminister Dr . Spaho ist an den Folgen eines
Schlaganfalles gestorben. Der Tod von Spaho bedeutet für
das innerpolitische Leben Jugoslawiens und insbesondere
für die Regierung Zwetkowitsch einen schweren Verlust.
Spaho vertrat innerhalb der Regierungspartei der Jugo¬
slawisch-Radikalen Gemeinschaft, zu deren Gründern er ge¬
hörte , die Gruppe der bosnischen Mohammedaner.

Wieder ein Großfeuer in London. In der Londoner City
kam es Mittwochabend zum dritten Mal innerhalb weniger
Tage zu einem Eroßfeuer . In einem Warenhaus unmittel¬
bar an der Themse brach aus bisher ungeklärten Gründen
ein Brand aus . Wenn die Polizei auch bisher noch keiner¬
lei Beweismaterial dafür besitzt, daß es sich um eine Brand¬
stiftung irischer Nationalisten handelt , so herrscht doch die
Ansicht vor, daß es sich bei den drei unmittelbar aufein¬
anderfolgenden Bränden kaum um einen Zufall handeln
kann.

Die Hochwasserkatastrophein Jugoslawien . Die Hochwaf-
serkatastrophe bei dem altserbischen Dorf Subotinac hat al¬
lein in diesem Dorf und seiner Umgebung einen Schaden
von über fünf Millionen Dinar verursacht. Glücklicher¬
weise sind aber nicht so viel Menschenopfer zu beklagen wre
man zuerst annehmen mutzte. Acht totgeglaubte Personen
hatten sich bei der ausgebrochenen Panik ins Gebirge ge¬
flüchtet und kehrten im Laufe des Tages zurück. Die reißen¬
den Wasserfluten haben den 20 Meter hohen Elockenturm,
zehn Häuser und eine eiserne Brücke weggerissen und viele
andere Gebäude schwer beschädigt; auch die Gemeindekasse,
in der sich 20 000 Dinar Bargeld branden , war mit fortge-
schwemmt worden, wurde aber spcfter weit unterhalb desDorfes wieder aeiunden.

Zwei Arbeiter grundlos von Engländern nisdergeknallt.
Wie jetzt erst bekannt wird , wurden im vorigen Monat zwei
arabische Landarbeiter der deutschen Kolonie Wilhelm«
nahe bei dem Flughafen Lydda in Palästina beim Jäten
eines Sesam -Feldes vou einer vorüberfahrenden britischen
Militärstreife entdeckt. Diese befahl beiden mitzukommen.
Roch im Sichtbereich von Wilhelm « mußten die beiden Ara¬
ber auf einen nahegelegenen Wachtturm zugehen. Dabei
wurden sie hinterrücks erschossen.

Großfeuer vernichtet 20 Wohnhäuser . In Schilale im
Kreis Tauroggen (Litauen ) brach am Mittwoch ein Brand
aus , der in kürzester Zeit 20 Wohnhäuser und ebenso viele
Wirtschaftsgebäude einäscherte. Die Ausbreitung des Bran¬
des wurde durch den starken Wind und die große Trocken¬
heit begünstigt. Das Feuer griff so schnell um sich, daß die
Bewohner nur noch das nackte Leben retten konnten.

All 8  Z t s cj t u . I_ 3 ki cj
Nagold , den 30. Juni 1939

Ohne Ahnung  vom Ueberstnnlichen wäre der Mensch
allerdings Tier , eine Ueberzeugung davon aber ist nur für
den Toren möglich und für den Entarteten notwendig.

Grillparzer
30. Juni : 1930 Rheinlandräumung.

tvehemannfthafterr hevhövenr
Der Führer der SA .-Standarte 414, Standartenführer Bi¬

schofs,  gibt bekannt : Am morgigen Samstag , den 1. Juli fin¬
den im ganzen Gebiet der Standarte 414 Versammlungen der
Wehrmannschaftspflichtigen statt . Ich verweise auf die diesbe¬
zügliche Bekanntmachung des Herrn Landrats des Kreises Calw
in der Presse.

84 . GebuviSftaa
Heute feiert in verhältnismäßig guter geistiger und körper¬

licher Gesundheit Frau Wilhelmine Vuob,  Witwe , Moltke-
straße 1, den 84. Geburtstag . Herzlicher Glückwunsch!

Oie gvötzte Lugendsundgebung
des wüvtt. Srhwavzwaldes

Am 1. und 2. Juli wird in Nagold das Bann - und Unter-
gausporttressen durchgesührt, das eine Beteiligung aufweist,
wie sie bis jetzt noch nie dagewesen ist. Allein 90 Wettkampf¬
mannschaften aus allen Städten und Dörfern unseres Kreises
werden sich im Kampf stellen. Außerdem werden noch 2800 Hit¬
lerjungen und Pimpfe aufmarschieren Der Gebietsführer selbst
wird zu grundsätzlichen Ausführungen das Wort ergreifen . An¬
schließend findet ein Vorbeimarsch vor der Gewerbeschule statt.

Auch in kultureller Hinsicht wird einiges geboten . Am Sams¬
tag wird um 20 Uhr in Nagold im Traubensaal ein Abend
unter dem Thema „Hitlerjugend spielt und singt" durchgeführt.
In dem Programm werden Soldatenlieder aus aller Zeit ge¬
sungen und gespielt . Außerdem werden die Jungmädel lustige
Weisen vortragen . Einige 100 Pimpfe werden sich im Sing¬
wettstreit messen, außerdem noch 200 Trommler , Pfeifer und
Fanfarenbläser . Auf dem Sportplatz bei der Aufbauschule wird
ein Lagerzirkus durchgeführt , auf einem anderen Platz werden
3 Segelflugzeuge der Flieger -HI . aufgestellt und sämtliche Mo¬
delle gezeigt. Alles in allem , in Nagold wird ein Querschnitt
durch die gesamte Arbeit der Hitlerjugend unseres Kreises
gezeigt. Wer sich mit der Jugend Adolf Hitlers verbunden
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fühlt, kommt MM Bann - und Untergausporttrefsen nach Na¬
gold.
Oondevzug rum Bann - u. ilritevgauspovtivessen

Da 3000 — darunter 900 Wettkämpfer — Jugendliche sich
in Nagold Mm Bann - und Untergausporttreffen versammeln,
wurde es nötig , einen Sonderzug von Wildbad nach Nagold
fahren M lassen. Derselbe hält in Calmbach, Neuenbürg , Bir¬
kenfeld, Grunbach-Salmbach , Bad Liebenzell und Calw Die
Abfahrtszeiten werden noch bekannt gegeben.

Bnntsv Absnd dev KL.
Morgen abend werden unter dem Motto : „HI . musiziert und

spielt" das HJ .-Orchester u. die Sing - u. Spielfchargruppen sich
ins Oeffentliche wagen und „Konzert und Theater " nach ihrer
Art in ernster und heiterer Weise vorführen . Es ist jetzt Zeit,
datz alle kommen, die die HI . nicht blotz von der „Straßenseite ",
sondern auch von der „Innenseite " kennenlernen wollen . Viel
wird geboten und wenig Eintrittsgeld verlangt . Die Bevölke¬
rung von Nagold wird herzlich cingeladen, zu diesem schönen
Abend zu erscheinen.

Die Pimpfe haben für Sonntag morgen etwas Besonderes
vor . Sie treten um 8.30 Uhr am kleinen Sportplatz der Auf¬
bauschule fähnleinweise an und tragen einen regelrechten Sing¬
wettstreit aus . Ein Pflichtlied und ein selbstgewähltes Lied sind
als Aufgabe gestellt. Anschließend treten die Spielmanns - und
Fanfarenziige miteinander in Konkurrenz . Auch ein Stück Er¬
ziehungsarbeit in der HI . ! Zuhörer und Zuschauer sind sehr
erwünscht!

Quavttevssbev -üv das Banrrspovi -est!
Für die Nacht vom 1. auf 2. Juli l939 sind inzwischen sehr

viele Meldungen eingegangen , wofür die HI . heute schon bestens
dankt . Es ist nun aber leider notwendig , den größten Teil der
Quartiere , die für Jungen zur Verfügung gestellt wurden,
für Mädel zu verwenden . Wo es nicht ohne weiteres möglich
sein sollte, statt einem Jungen ein Mädel unterzubringen , wer¬
den die Quartiergeber gebeten, dies möglichst sofort an Rent¬
meister Spanner , Äufbauschule schriftlich oder fernmündlich mit¬
zuteilen.

Das SssUzsttlasev !» Tivol
Die Lagerabschnitte für Hitlerjugend und Jungvolk sind nun

endgültig festgesetzt: l . Lagerabschnitt : 13. 7 — 22. 7. 2. Lager¬
abschnitt : 22. 7. 31. 7., 3. Lagerabschnitt : 31. 7. - - 9. 8.,
4. Lagerabschnitt : 9. 8. - 18. 8. Die Anmeldungsscheine , die
mit dem Datum vom 13 Juni 1939 versehen sind, gelten.

TorrKlmtbsatsv
„Der Schritt vom Wege"

Ueber einer weißen Grabplatte , auf der in schwarzen Let¬
tern der Name „Elfi Briest " steht, wiegen sich die Zweige
einer alten Buche. Wenn der Wind über ihre Blätter streicht,
beginnen sie zu raunen . Sie erzählen vom Glück und Leid des
jungen Menschenkindes, das hier schläft: von Effis Ehe mit
dem fast doppelt so alten Landrat von Instetten , der über Amt
und Würden sein Herz vergaß , von den unausgefüllten und
unruhevollen Stunden der jungen Frau in dem kleinen Ost¬
seestädtchen Kessin und ihrer heimlichen Liebe zu dem lebens¬
lustigen Major Crampas,  dessen schon längst vergilbte
Briefe nach Jahren jenes Duell herbeiführten , durch das der
Ehebrecher sein Leben und die Frau ihr Glück verlor . Theodor
Fontanes  berühmter Roman „Effi Briest " ist verfilmt wor¬
den. Im Film rauscht weiter diese traurig -süße Melodie . Sie
bleibt immer zart und gedämpft . Auch wenn Schuld und Sühne
ihre Leitmotive sind. Der Film ist eine hervorragende künst¬
lerische Leistung. Mit stiller Wehmut erlebt man das rührende
Schicksal einer Frauengestalt , die durch die Kunst eines großen
Erzählers unsterblich wurde.

Beide Hönde an das Steuer!
Mn rauchenser Kraftwagenführer Urfähedst den Verkehr

Der Chef der Ordnungspolizei teilt mit : Die Berkehrsun-
fälle der letzten Zeit zeigen immer wieder, daß die meisten Un¬
fälle auf Verantwortungslosigkeit und Leicht¬
sinn  einzelner Kraftfahrzeugführer zurückzusühren sind.

Der Verkehr erfordert höchste Konzentration und besonderes
Verantwortungsbewußtsein. Durch achtsames Fahren ist schon
oft ein im ersten Augenblick unvermeidlich erscheinendes Unglück
verhütet worden. Wer sich daher an das Steuer eines Kraft¬
wagens setzt, konzentriere sich auf den Verkehr und vermeide
jede auch noch so kleine Ablenkung.

An das Steuer des Wagens gehören beide Hände!  Wer
rauchen will , tue dies nicht während des Führens eines Kraft¬
wagens . Abgesehen davon, das; ein rauchender Kraftfahrzeug¬
führer die Asche abstreifen mutz und daher nicht immer beide
Hände für die Bedienung des Wagens zur Verfügung hat, be¬
steht außerdem die Gefahr, daß der Fahrer durch den Flug der
Asche vorübergehend in der Sicht behindert wird. Nicht nur für
ihn selbst, sondern auch für die übrigen in seiner Nähe befind¬
lichen Verkehrsteilnehmer tritt eine Gefährdung ein. Jeder
Kraftfahrer unterlasse in seinem eigensten Interesse das Rau¬
chen am Steuer.

Ueberhaupt kann nicht genug darauf hingewiesen werden,
daß beide Hände an das Steuer des Kraftwagens gehören. Be¬
sonders jetzt während der wärmeren Jahreszeit mit starkem
Wochenendverkehrkann man in dieser Hinsicht Szenen eines
geradezu gefährlichen Leichtsinns beobachten. Durch Ablenkung
ist schon oft ein schweres Unglück verursacht worden. Jeder
Volksgenosse, der sich an das Steuer eines Kraftwagens setzt,
muß sich bewußt sein, daß er mit diesem Augenblick in beson¬
derem Matze die Gesetze der Volksgemeinschaftzu beachten hat.»

IS Millionen im Reichslnstschrchbmrd
Wie der Neichsluftschutzbund mitteilt , haben sich in den sechs

Jahren des Aufbaues 15 Millionen Mitglieder und fast eine
Million ehrenamtliche Amtsträger und Amtsträgerinnen um die
Fahne gesammelt, die dieser unvergleichlichenFront der Heimat
voranweht. Mit stets wachsendem Erfolg konnte der Reichsluft¬
schutzbund die ihm für die Landesverteidigung aufgetragenen
wichtigen Aufgaben durchführen. Durch den unermüdlichen Ein¬
satz der Organisation ist es gelungen, die Bevölkerung über die
Notwendigkeit des Selbstschutzes aufzukNren und luftschutzwrllig
zu machen. Aus kleinsten Anfängen henms wurde eine Front
geschaffen, die gemeinsam mit der stotzen deutschen Wehrmacht
Und in enger Verbindung mit den Soldaten der Bewegung be°
neitsteht, Volk und Vaterland zu schützen.

Krankheitsfälle durch Enteneier
Ungefähr 8V Erkrankungen und ei« Todesfall— Die Ab¬

wehr der Vergiftung
Die NS .-Volkswohlfahrt, Eauamtsleitung Württemberg-

Hohenzollern, hatte in der vorigen Woche in der Nähe Stutt¬
garts eine Tagung veranstaltet, zu der Vertreter aus dem ganzen
Gaugebiet erschienen waren. Bei einem gemeinsamen Mittag-
-essen wurde ein Nachtisch gereicht, bei dem zu der Vanille¬
sauce Enteneier in rohem Zu stände  verwendet wor-
!den waren. Die Folge war. datz andern Tags viele von den

j Tagungsteilnehmern an den bekannten Vergiftüngserscheinungen
erkrankten. Soweit sie noch in Stuttgart waren, wurden sie in
den hiesigen Krankenhäusern untergebracht, die andern wurde«
von den Krankenhäusern der Kreisstädte ausgenommen. Im gan¬
zen beläuft sich.die Zahl der Erkrankten auf etwa  8V.
Leider forderte diese Massenerkrankungauch ein Todes¬
opfer  in der Person des Gauamtsbeauftragten und Gauhaupt¬
stellenleiters Karl Förster,  der nach drei Tagen der Krankheit
erlegen ist. Weitere Todesfälle haben sich in diesem Zusammen-'
Hang nicht ereignet, und nach den neuesten Mitteilungen , die
sich auch auf die in den Kreisstädten liegenden 'Erkranktener¬
strecken, besteht durchweg keine Lebensgefahr mehr, so datz mit
der Wiederherstellungder Kranken gerechnet werden kann.

Dem tatkräftigen Eingreifen des Leiters des Städtischen Ge¬
sundheitsamtes, Professor Dr. Saleck, in Zusammenarbeit mit
der Eauamtsleitung der NS .-Volkswohlfahrt, ist es gelungen,:
jede weitere Verbreitung der Krankheit— es handelt sich um die
sogenannte Enteritis , Typ Breslau — zu verhindern.

Stuttg . N. Tagblatt

Aus Herrenberg
Die Stadt Herrenberg zählt nun insgesamt 3725 Einwohner,

darunter männliche 1648, weibliche 2077. Der Zuwachs gegen¬
über der letzten Volkszählung im Jahre 1933 beträgt somit
330. — Die Firma Goltermann, Eardinenfabrik, Stuttgart
verlegt ihre Fabrik nach Herrenberg und erstellt hier ein neues
Fabrikgebäude. - Die E. K. H. erstellt neben der städtischen
Echillerplatz-Anlage ein Dienstwohngebäude.

Landwirtfchaftsafsesior— Von der Feuerwehr
Oberjettingen. Landwirtschaftsreferendar Gottlob Baitin-

g e r, der der Herrenberger Landwirtschaftsschulezugeteilt war,
hat die Staatsprüfung mit bestem Erfolg abgelegt und die
Amtsbezeichnung„Landwirtschaftsassessor" erlangt. — Die Feuer¬
wehr machte einen Ausflug in den Hochschwarzwald. Morgens
3.30 Uhr wurde die Fahrt mit 2 Omnibussen der Fa . Venz-
Nagold angetreten. Es ging durch das romantische Vernecktal
über St . Georgen nach Triberg, weiter dem Titisee zu. Eine
Rundfahrt mit dem Motorboot bereitete viele Freude. Dann
fuhr man durch das Höllental nach Freiburg, das besichtigt
wurde. Weiter ging dann die Fahrt durch das Kinzigtal über
Hausach, Schiltach, Freudenstadt, Nagold nach Oberjettingen.
Auf dieser Strecke besichtigte man in Mühlenbach zwei alte,
mit Stroh bedeckte Schwarzwaldhäuser aus dem 16. Jahrhun¬
dert. Von Hausach wurde noch ein Abstecher nach dem Eutach-
tal zur Besichtigung des dortigen Kriegerdenkmals gemacht.
Für alle Teilnehmer wird diese schöne Fahrt ein unvergeßlichesErlebnis bleiben.

Neue Einwohnerzahl
Frendenstadt. Nach der letzten Volkszählung hat Frcudenstadt

5200 männliche und 6517 weibliche, zusammen 11717 Personen.
Arbeitsdienstlager und Kurgäste sind mitqezählt. Bei der vor¬
hergehenden Volkszählung hatte Freudenstadt eine Einwohner¬
zahl von 10 575 Personen.

ll,6l- l6 IVIsIciuligsist
Grotzkreuz des Ordens vom Deutschen Adler für den scheidenden

argentinischen Botschafter
Berlin.  Zur Verabschiedungdes argentinischen Botschafters

und Frau de Labougle hatten der Reichsminister des Aus¬
wärtigen und Frau von Ribbentropp zu einem Frühstück ge¬
laden. Im Namen des Reichsaußenministers, der verhindert
war, zu erscheinen, überreichte Staatssekretär von Weizsäcker
dem scheidenden Botschafter das ihm vom Führer verliehene
Eroßkreuz des Ordens vom Deutschen Adler.

Staatsbesuch des bulgarischen Ministerpräsidenten, Außenmini¬
sters und Kultusministers Kiosseiwanosf am 5. Juli in Berlin

Berlin.  Am 5. Juli trifft der Königlich-Bulgarische Mini¬
sterpräsident, Minister des Aeußeren und Kultusminister Kiossei¬
wanosf zu einem mehrtägigen Staatsbesuch in der Reichshaupt¬
stadt ein.

Hochwasser zerstört 159 Hauser
Bis jetzt 16 Tote» mehr als Al Vermißte

Sofia , 29. Juni . Die Stadt Sevlierw am Rordabhang des
Balkangebirges wurde in der Nacht vom Mittwoch zum Donners¬
tag das Lchfer einer furchtbaren lleberschwemmung. Rach einem
außerordentlichstarken Gewitter schwoll der Balkanflutz Rossitza
M einer 12 Meter hohen Wasserwand, die alle Brücke« hnuveg-
schwemmte und 150 Häuser vollkommen zerstörte. Weitere 50 Häu¬
ser wurden beschädigt. Bis jetzt wurden 16 Tote  gefunden und
das Verschwinden von 50 Personen festgestellt. Die Ernte ist
vernichtet, eine große Anzahl von Vieh ist unauffindbar. Die Zer¬
störungen werden auf mehrere Millionen Levas geschätzt. Von
den Behörden wurden dringende LWstMnpllahMLU.Mc. dlie Be¬
völkerung getroffen.

Bereits über lüg Tote im bulgarische« Katastrophengebiet
Noch zahlreiche Menschen vermißt

Sofia.  Die Zahl der bei der Unwetterkatastrophe im Mit¬
telbalkan umgekommenenMenschen erhöht sich weiter. Nach den
letzten in Sofia eingetrofsenen Berichten sind bereits über 100
Tote festgestellt worden. Der Hauptantcil der Toten entfällt
aus die kleine Stadt Sevlievo , die vom Unwetter am schwersten
heimgejuchtworden ist. In Sevlievo sind allein über 200 Häuser
vollkommen von den Fluten hinweggespült worden. Man muß
leider annehmen, daß weit mehr Menschen amgekommen sind,
als bisher sestgejtellt wurde, da noch zahlreiche Vermißte ge¬
meldet werden. Der Jnnenminster General Nedeff und der
Präsident des Abgeordnetenhauses Moschanoff, haben sich mit
den zusammengestcllten Hilfsmannschaften in die Katastrophen-Gebiete begeben.

ürltembers
-- 29. AM ? r LÄ-e
^n der Jakobstraße fiel a» Dienstag M Jahrê all
Ltmtze. s « uncht» m « , DmO-q<-u- m«

Heslach er Schützenfest.  Das Heslacher Schützerfest, das d,e Stuttgarter Schützengilde vom 1.—9. Juli ii
-̂chützsnhaus Heslach durchführt, wird in diesem Jahr wir

^r groß aufgezogen. Am ersten Tag findet ein Freund
schaftsschießen für die Formationen statt. Hundert der bk
sten Schützen Eroß-Stuttgarts werden mit dem Kleinkali
bergewehr um den Sieg und den von der Stuttqarte
Schutzengklde gestifteten Wanderpokal kämpfen. Am 2. Jul
ist der Reichskriegerbundmit etwa 900 Schützen auf de,
Standen und am Mittwoch treten die Vereine des Schützen
verbaMls zum.Kampf an. Am 8. und 3. Juli wird da

5chwl>r;e; Sielt
DAF . —Steuerberatung für das Deutsche Handwerk

Die nächste Sprechstunde über Steuerfragen für das Deut¬
sche Handwerk wird in Altensteig am Montag von 15.30 bis
l6 .30 Uhr, in Nagold am Montag von 17—18 Uhr stattfinden.
Gleichzeitig wird eine Sprechstunde für Betriebssichrer über
arbeitsrechtliche Fragen abgehalten.

Lagerteilnehmer Achtung
Das Sparbuch mit geklebten Marken von RM . 26.— fürs

Lager nach Tirol ist bis 5. Juli über die Gefolgschaftbzw. Fähn¬
lein an den Bann abzugeben. Der Lagerbeitrag kann nur in
Sparmarken bezahlt werden.

Fähnlein 24/481 Nagold
Der gesamte Sportdienst fällt heute und morgen aus. Die

Jungenschafts- und Hordenführer von Jungzug 2 sind heute um
18. Uhr am Heim. Alle Jungen bringen ihre Speere in Ord¬
nung. Ebenso ist die Uniform herzurichten(geputztes Koppelzeug,
Schultert!, Abzeichen ufw.j

Fanfaren - und Spielmannsziige
Alle Fanfaren - und Spielmanszüge und alle Kameraden,

die Trommeln und Pfeifen haben, treffen am 1. Juli 1939
um 18 Uhr in Rohrdorf am Rathaus ein. Unterbringung : Pri¬
vatquartier . Verpflegung ist mitzubringen. Anfahrt geschieht mit
dem Fahrrad.

Heslacher Schützenfest mit einem großen Volkssportschietzen
abgeschlossen.

Wer kennt den Toten?  Am Dienstag , 27. Juni,
wurde in den Abendstunden aus dem Neckar beim Max-
Eyth-See eine unbekannte männliche Leiche gelandet. Die
Leiche dürfte sechs bis acht Wochen im Wasser gelegen ha¬
ben. Es handelt sich um einen etwa 50 Jahre alten Mann.
Der Tote ist am rechten Unterarm tätowiert : Wasserwaage»
Zirkel, Hammer, Kelle, darunter Kranz, Maurerwappen»
unter dem Kranz „E. St . 1905". Bei dem Toten wurde
eine silberne Taschenuhr mit Gravierung „Friedrich Hu¬
ber, Heilbronn", sowie eine silberne Uhrkette aufgefunden.

Sindelfingen, 29. Juni . (Einwohnerst  and .) Unsere
Stadt zählte am 17. Mai 1939 insgesamt 8509 ortsanwe¬
sende Personen, 4295 männliche und 4214 weibliche. 1933
wurden 6986 und 1925 5394 Personen gezählt. Innerhalb
der letzten 14 Jahre hat Sindelfingen somit um 3115 Ein¬
wohner zugenommen. In Böblingen ergab die Volkszäh¬
lung am 17. Mai 1939 einen Einwohnerstand von 12317Personen.

Backnang, 29. Juni . (Tragischer  Tod .) Mestrtzrv
Jungen kamen vor etwa zwei Wochen in eine hiesige Werk¬
statt; einer von ihnen wollte seinen dort als Lehrüng be¬
schäftigten Bruder besuchen. Zwischen den Jungen ent¬
wickelte sich plötzlich ein Streit . Als sie der Aufforderung
des Meisters, die Werkstatt zu verlassen, nicht nachkamen»
warf dieser nach einer Drohung einen Gegenstand in de»
Richtung nach den Jungen. Dabei wurde der 6 Jahre Me
Bruder des Lehrlings am Hinterkopf getroffen. Im Kran¬
kenhaus ist der Junge nun am Mittwoch an den Folge»eines Schädelbruchs gestorben.

WeUmerkingen, Kr. Aalen, 29. Juni . (Hund als Le¬
bensretter .) Die 27 Jahre alte Tochter des Bauer«
Erandy suchte vor einem Gewitter unter einem Heinzen
Schutz. Der Zufall wollte es, dckß der Blitz in den Heinzen
fuhr. Das Mädchen, das durch den Blitzschlag bewußtlos
geworden war, wäre zweifellos erstickt, wenn nicht der
Bauer Engelbert Brenner, der nach dem Gewitter aufs
Feld gegangen war, durch das seltsame Gebaren seines
Hundes auf die Verunglückte aufmerksam gemacht worden
wäre. Das Mädchen war noch lange nach seiner Rettung
bewußtlos. ^

nsg. Balingen , 29. Juni . (Elektrischer Geme im-
de b̂ackofen .) In der Gemeinde Margrethausen wurde
für das Eemeindebackhaus ein elektrischer Backofen ange¬
schafft. Dadurch wird in erster Linie eine beachtliche Menge
Holz erspart, andererseits bringt er jiir die ohnedies über¬
lastete Bäuerin Zeitgewinn.

Anhausen, Kr. Münsingen, 29. Juni . (Der Blitz
schlug ein .) In die Scheuer des Johannes Schnitzer in
Kochstetten schlug während eines schweren Gewitters der
Blitz. Die Scheuer brannte samt der darin lagernde« IM
Zentner Heu bis auf die Grundmauern nieder.

Nördlingen, 29. Juni . (Anw etter  schäd -eu .) Die
letzten schweren Gewitter haben in Nordschwabon zum Teil
beträchtlichen Schaden angerichtet. So wurden in Dillingen
zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert, Dachziegel aus die
Straße geschleudert und Obstgärten arg zugerichtet. Das
Getreide liegt infolge des wolkenbruchartigen Regens stÄ»
lenweise am Boden. Besonders heftig tobte das Unwetttzr
in Staufen bei Dillingen . Hier fielen die Hagelkörner eine
Vitzrtelstündeikmg und richteten auf den Getreidefeldern
und HackfruchMckern schwersten Schaden an. der narb ein«
vorläufigen Schatzung 80- 100 Prozent beträgt. In der
Umgebung von Gundelfingen riß der Sturm die Bäume
wie Zündhölzer sm, teilweise knickte er auch die Baumkro¬
nen ab. Auch Fernsprechmasten wurden nmgelegt.

Friedrichshafen. 29. Juni . (Berufung .) Lufffchiffkapi-
tan von Schiller von der Deutschen Zeppelin-Reederei, des¬
sen Name bekanntgewordenist als Führer deutscher Lust-'
schiffe bei den großen Transatlantikfahrten, ist von d»
Stadtverwaltung der Hansestadt Köln als Leiter des Köl-
uer Flughafens verpflichtet worden. Kapitän von Schiller
wrrd die Leitung des Kölner Flughafens am 1. Juli übe»nehmen. ' ' ' ' ,

Heilbrsnn, 29. Juni . (Das Rosenfest b eginntH
Am 30. Juni nimmt das Heilbronner Rosenfest, das bis
zum 3. Juli dauern wird, seinen Anfang. Ein üppiger Bk » .
menteppich und eine verschwenderische Fülle von Rosen in
vollentfalteter Pracht, die den Rosengarten in ein Mesr
von Blüten und Farben verwandeln, begrüßen den Besu¬
cher. In diesem reizvollen äußeren Rahmen werden sich die
künstlerischen Darbietungen der Heilbronner Festtage ab-wickeln.

rms oem GernWsm« ^
Kein glücklicher Ehebegin«

Tettutfirg, 29. Juni . Ein junger Mann , der sich erst vor kcttNN
verhecratothatte, wurde von seiner Firma in Ravensburg weas
Unregelmäßigkeiten entlassen Anstatt sich nach einer neuen StÄ
mng umzusehen, benützte er seine Beziehungen zu den Kunde
feiner früheren Firma, um unter Vorspiegelung falscher Tai
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gacyen Geld zu erschwindeln. So - bestellte er beispielsweise bei §
einem Schreineroreifter zuerst mehrere Zimmereinrichtungen im
Werte von über 2600 NM - und pumpte diesen obendrein noch
um Bargeld an. Dabei behauptete er, seine Braut bringe 12 000
ML in bar mit . Einem anderen Kunden seiner früheren Firma
schwindelte er ferner 25 NM . ab. Vom Amtsgericht Tettnang
rsmrde der Betrüger wegen vier Vergehen des Betrugs zu einer
Gefängnisstrafe von fünfeinhalb Monaten verurteilt . Weitere
Verfahren wegen anderer Betrügereien find noch anhängig.

Kandel und Sevkebv

Stuttgarter Schlachwiehmarkt vom 29. 3mtt
Auftrieb : 8 Ochsen. 49 Bullen , 93 Kühe. 51 Färsen . 358 Käl¬

ber. 739 Schweine, 67 Schafe. Preise für 54 Kilogramm Lebend¬
gewicht in Pfennig:

Ochsen:  a ) 45^ 5ch. b) 41,5, c) 35;
Bullen:  a ) 43—43,5, b) 36,5- 39,5, c) 34,57
Kühe:  a ) 42,5—43.5. b) 37,5—39,5, c) 39- 33,5, d) 20—24;
Färsen:  a ) 44—44,5, b) 49—40ch. c) 33,5—35,5;
Kälber:  a ) 63- 65, d) 58- 59. c) 49—50;
Lämmer uub Hammel:  a ) —, b) 1. 44—48;
Schafe : al 40:

Schweine:  a ) 58,5, b) 1, 57,5, b) 2. 56,5, c) 52,5, d) 49,5,
e) 49,5, i) 56,5.

Marktverkauf : alles zugeteikt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch- »nd Fettwarru

vom 29. Juni . Ochsensleisch1. 75—80; Bullensleisch 1. 75—77;
Kuhfleisch 1. 75- 77, 2. 69—65, 3. 69—54; Färsenfleisch 1. 75
bis 80; Kalbfleisch 1. 86—97, 2. 79- 80; Hammelfleisch 1. 85
bis 99, 2. 70—89, 3. 60—68; Schweinefleisch 1. 75, 2. 75. Markt¬
verlauf : Alles belebt, Hammelfleisch mäßig bstebt.

Schwemepreise. Backnang:  Milchschwsine 31- 36 RM . fe
Stück. — Biberach:  Mutterschweine 179—190, Milchschweine
21—36 RM . je Stück. — Blaufelden:  Milchschweine 59 bis
57 RM . je Paar . — Döuuigheim:  Milchschweiue 19—26
RM . je Stück.

Biehpreise . Biberach:  Farren 250—310, Ochsen 400—530,
Kalbeln 350- 580, Jungvieh 132—210 RM.

Der Kampf gegen den Kartoffelkäfer geht
jeden an

Seit Donnerstag zieht der Ausläufer eines nördlich von
Schottland gelegenen Tiefdruckgebiets über Süddcutfchland hin¬
weg, wobei es in den nördlichen Gebietsteilen zu einzelnen Re¬
genfällen kommt. Nach ihrem Durchzug wird sich unter Druckan¬
stieg wieder zeitweilig Aufheiterung einstellen.

Voraussichtliche Witterung für Freitag : 2m Norden einzelne
leichte Slegensälle, im ganzen mäßig bewölkt bei unveränderten
Temperaturen.

Für Samstag : Riederschlagsneigung gering , Temperaturen
leicht austeigeud. Westwinde.

Gestorbene : Wolsgang Maier , Kind , Hirsau / Regine Schä¬
fer, 72 I ., Unterjettingen / Wilhelmine Dettling geb.
Trost Freuden  st adt / August Grimm , Jagdaufseher , 76
I ., Langenalb / Barbara Wurster geb. Franz und Marie
Lotterie geb. Zoll , 66 I ., beide von Waldrennach.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlan «

Anzeigenleiter : Oskar Rösch ; sämtliche in Nagold.
DA. V. 39: über 2880.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt K Seiten.

Amtliche Bekanntmachungen

Wehrmannschaften
Die zur Teilnahme an den Wehrmannschaften der SA.

verpflichteten Reservisten I und II sowie die Offiziere und
Wehrmachtsbeamten , der Reserve im Rang eines Ober¬
leutnants und Leutnants im Alter bis zu 35 Jahren
(gleichgültig, ob sie der SA . angehören öder nicht) werden
zu einer Besprechung durch den Führer der SA .-Stan-
darte 414 und seine Beauftragten

am Samstag , den 1. Juli 1939 um 20 Uhr
aufgerufen.

Die Besprechungen finden statt
in Nagold , Turnhalle der Aufbauschule, für die Gemeinden

Nagold , Pfrondorf , Jselshanfen , Emmingen;
in Wildberg , Tagesraum der Reichsarbeitsdienstabteilung

3/262 für die Gemeinden Wildberg , Sulz , Eültlingen,
Schönbronn , Effringen;

in Altcufteig -Stadt , Turnhalle , für die Gemeinden : Alten¬
steig-Stadt und -Dorf , Hornberg , Verneck, Egenhausen,
Spielberg , Beherberg , Martinsmoos , Gaugenwald,
Zwerenberg , Simmersfeld , Ettmansweiler , Beuren
und Aichhalden;

in Ebhausen , Gemeindehaus , für die Gemeinden : Ebhau-
sen, Rohrdorf , Mindersbach , Ebershardt , Rotfelden,
Wart . Wenden , Walddorf;

in Haiterbach, Turnhalle , für die Gemeinden : Haiterbach,
Unterschwandorf, Oberschwandorf, Veihingen.

Calw , den 29. Juni 1939.
Der Landrat : Dr . Haegele.

Preise für Erdbeeren und
Kirschen

Der Herr Württ . Wirtschaftsmivister hat ab 26. Juni 1939
bis auf weiteres folgende

Erzeugerhöchstpreife
bezw. Bezirksabgabestellenpreise festgesetzt:

Für Erdbeeren ^ -Ware 30 Rpf. je Vs kg
« Ware 24 „ , V° -
OWare 18 „ . >/' .

Für Kirschen ^ -Ware 32 Rpf. je >/z KZ
ö -Ware 28 „ „ ^ „

Calw, den 29. Juni 1939 2v3
Der Landrat: Dr. Haegele.

W.MeWr RigO
Heute 20^4 Uhr Singstunde

des gem. Thors . Vorbereitung
auf Abendmusik. Bitte vollzählig
und pünktlich kommen.
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black kurzem, sckrverem, mit groöer Oeäulä ertragenem keiclen ist gestern
abencl mein lieber Oatte, unser guter Vater, Lctnviegervater, OroLvater

uncl Linker

ObsrpoLksckiLllnei?
im ^ Iler von 59 lakren sankt im Herrn entscklaken.

In tieker Trauer:

k ) Mix >x>irl6
Xindsi : uncl ^ ngetiörigs.

Leercügung Samstag mittag 1Okr vom Trauerkause aus

Bekanntmachung
äer Neichsbahnäireklion Stuttgart.

Vom Sonntag , den 2. Juli 1939 an verkehrt an Sonn»
und Feiertagen ein 1203

werterer Personenzug von
Eutingen(württ.)nach Zreuäenstaät hbf.
in folgendem Plan : Eutingen (Württ .) ab 8 04, Hochdors (bei
Horb) ab 8.12, Altheim-R -xingen ab 8.24, Bittelbronn ab 8.31,
Schopfloch ab 8.37, Dornstetten ab 8.45, Grüntal ab 8.50,
Freudenstadl Hbf. an 8.56.

Bekanntmachung!
Auf Grund der Verordnung über das Arbeitsbuch vom 22,April
1939 (RGBl . 1 S . 824) werden hiermit alle

selbständigen Handwerker . Bauern und Landwirte
sowie die mithelfenden Familieuaugehörigen von
Handwerkern, Bauern, Landwirten und sonstigen
Besitzern landwirtschaftlicherAnwesen

aufgeforderrt, sofort einen Antrag auf

tl
zu stellen.Die Anträge sind bis spätestens 18 . Juli 1939 an die
Ausgabestelle zurückzugeben. Die Antragsvordrucke werden in
den Landgemeinden von den Bürgermeisterämtern abgegeben.
In den Stadtgemeinden Nagold , Calw, Freudenstadt , Herren¬
berg und Horb erfolgt die Ausgabe der Antragsvordrucke durch
das Arbeitsamt bzw. durch dessen Nebenstellen.
Nagold,  den 30. Juni 1939

Der Leiter des Arbeitsamts Nagold:
3 Dr . Hauger

Mlmiigeiiö mgmiertu.«vielt

Sicher tMlwM»i»
anläßlich des Bannsportfestes am Samstag,
den l . Juli 1939 im Saale zur „Traube"

1. Teil:  Märsche , Soldatenlieder , Marschlieder mit Fanfaren
2. Teil : Lustige Volkslieder, Kanons, Orchesterkanon
3. Teil:  Lustspiel : „Peter Squenz" nach Shakespeare und

Gryphius . 1209
Anschl. Tanz
Versäume keiner diesen schönen Abend ! Die gesamte
Nagolder Bevölkerung ist herzlich eingeladen.

Eintrittspreise : Vorverkauf durch die Hitlerjugend des Stand¬
orts Nagold 20 Rpf ., Abendkasse: Uniformierte : 20 Rpf,,
Zivil : 30 Rpf . — Saalöffnung : 19.30. Beginn 20 Uhr.

onfllm Ilieater Nagold
8l«o k> sit » g 20 .3V

Souiilsg 14 .vv unck 2V.3V Ukr

Der 8ckri1t vom Wege
Nach dem Roman Effi  Brie st.
Ein Frauenschicksal rollt vor uns ab und wir
stehen gepackt und im Innersten erschüttert.

»elprogrsmiii untt Vovliviisvlisii.

Mehre« LlljMM Mi>PEtM
sofort  in Dauerstellung gesucht 1214

MöbelfabrikK.E.Leibbraud,vorm.A.May.Allevsteig.

ir IvI8.2^o.«lvsr' ctun ir,.^ pottLll« !

Suche einen jüngeren, tüch¬
tigen 1206

ZlWetht
zum sofortigen Eintritt.

G . Köhler, z. Rose
Herrenberg. Tel. Rr. 333.

Einen wenig gebrauchten

Leimofen
sowie einige 1208

Zimmeröfen
bereits neu, hat entbehrlich-
keitshalber zu verkaufen.

Johannes Bechtold,
Schreinermeister, Nagold.
Rufnummer 351.

Kameradschaft Nagold
im NS .»Reichskriegerbund

Unser lieber Kamerad
Jakob Renz
Oberpostschaffner

ist gestorben. Die Krieger-K. be¬
teiligt sich geschlossen am Leichen¬
begängnis am Samstag , den
I . Juli , mittags 13 Uhr, Samm¬
lung im Lokal Traube 12.30 Uhr

Vollzähliges Erscheinen ist
Ehrensache. Kysfhäuseran-
zug, Orden u. Ehrenzeichen
sind anzuiegen.

I .A .d. stell«. Kameradschafts»
führer: Sprenger . 306

Klaviere
gebraucht , aber gut erhalten,
in allen Preislagen , zu giinst.
Bedingungen abzugeben s«

k.«.PWk,TtllttMt
Sllberburgstr. 120/124 — Fernruf K0S07

Inseriere« Hecht profitieren.!
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Wschen
Mische«Krieg und Friede«

Erinnerungen an die kritischen Julitage vor 25 Jahren
Der bekannte russische Schriftsteller und frühere Diplo¬

mat Dr . v. A., entwirft im folgenden auf Grund persön¬
licher Kenntnis der Verhältnisse am Zarenhof ein Bild
von der Stimmung in Rußland vor Ausbruch des Welt¬
krieges.

Wenn ich rmch einem Viertelfahrhundert der kritischen
Monate vor dem Ausbruche des Weltkrieges gedenke, so
mutz ich feststellen, daß man damals eigentlich viel weniger
von Krieg und Kriegsmöglichkeiten redete, als heute. Frei¬
lich war etwa im März in der Petersburger Börsenzeitung
ein offiziös inspirierter Artikel erschienen, von dem man
wutzte, datz sein Verfasser kein geringerer als der Kriegs¬
minister Suchomlinow war. Der Artikel trug als Ueber-
jchrift: „Wir sind bereit" und schilderte die vorzüglichen
Eigenschaften der russischen Armee, die nach den furchtba¬
ren Niederlagen des japanischen Krieges neu organisiert
und neu bewaffnet war. Der Artikel wurde dennoch nicht
sonderlich beachtet. Man betrachtete ihn als eine rein di¬
plomatischeAngelegenheit und kümmerte sich nicht mehr
darum. Im Mai kam der König von Sachsen zu Besuch.
Er wurde am Zarenhofe sehr freundlich empfangen.

Da man in militärischen Kreisen dennoch von der Mög¬
lichkeit einer kriegerischen Operation gegen Oesterreich
redete, das mit seinen slawischen Ländern stets ein Dorn
im Auge russischer Generalstäbe war, entschloß sich mein
Onkel, der Präsident des Senatsgerichts war und am Hose
des Zaren verkehrte, dem Kaiser eine recht verfängliche
Frage zu stellen.

„Majestät", sagte er, „ich habe ein Gut in Polen . Soll
ich das kostbare alte Silbergeschirr in Sicherheit bringen,
da man doch so viel vom Kriege redet?"

„Seien Sie ganz ruhig, Exzellenz", erwiderte der Zar,
„solange ich auf dem Tbrone sitze, wird es keinen Krieg
geben".

Sowohl der Zar, als auch das Volk im ganzen waren
durchaus friedlich gestimmt. Hinter den Kulissen aber
wühlte die englische und französische Diplomatie. Das Fi¬
nanzministerium mutzte auf Anweisung des Auswärtigen
Amtes immer wieder schwere Gelder an gewisse französische
Zeitungen überweisen, um eine antideutsche Propaganda
zu treiben. Der Mann, der diese Gelder verlangte und als
Vermittler zwischen der russischen und französischen Regie¬
rung auftrat, war ein gewisser Artur Ravalowitsch. Be¬
zeichnenderweise ein Jude. Ravalowitsch, der offiziell das
verhältnismäßig bescheidene Gehalt eines kaiserlich-russi¬
schen Finanzattaches bezog, verdiente bei den Ueberwei-
sungen der Schmiergelder riesige Provisionen und führte in
Paris ein großes Haus.

Als am 28. Juni die Schreckensnachrichtvom Attentat in
Serajewo eintraf, wurde die Lage in eingeweihten Krei¬
sen als ernster betrachtet, jedoch war von einer Panik im
großen Publikum nicht die Rede. Die Züge nach Deutschland
waren wochenlang im voraus ausverkauft, denn etwa zwei
bis drei Millionen russische Kurgäste pflegten jedes Jahr
in deutschen Bädern Erholung und Unterhaltung zu suchen.
Auch nach dem Schutz von Serajewo gaben die Reisebüros
durchaus beruhigende Nachrichten.

Das böse Schicksal hat es gewollt, datz beinah am selben
Tage, an dem der Erzherzog unter den Kugeln der Meu¬
chelmörder fiel, der Wundermanu Rasputin — die Beto¬
nung, liegt auf der zweiten Silbe ! — in seiner sibirischen
Heimat, wo er auf Urlaub weilte, von einer Fanatikerin
überfallen und mit einem Messerstich am Unterleib schwer
verletzt wurde. Die Hintergründe dieses rätselhaften At¬
tentats sind nie geklärt worden. Die Attentäterin, ein ehe¬
maliges Straßenmädchen namens Gusseva, verschwand in
einer Irrenanstalt : Wie dem auch sei: Rasputin war ein
erbitterter Kriegsgegner und pflegte den Zaren stets vor
einem Krieg gegen Deutschland zu warnen.

Aus zuverlässiger Quelle weiß ich, datz Rasputin dem
Zaren stets zu sagen pflegte: „Was willst Du Dich mit den
Deutschen verkrachen? Deutschland und Rußland waren im¬
mer Freunde. Der Deutsche ist zuverlässiger als der Eng¬
länder. Wenn es Krieg gibt, wirst Du Deinen Thron ver¬
lieren."

Noch der schwerverwundete Rasputin schickte dem Zaren
einen gekritzelten Zettel und warnte ihn noch im letzten
Augenblick vor dem Kriege, den — der schlaue russische
Bauer mit seinem gesunden Menschenverstand — als
Wahnsinn betrachtete. Leider war Rasputiu nicht da, um
seinen persönlichenEinfluß auf den Zaren auszuüben.
Wer weiß, vielleicht hätte der Mann mit der geheimnis¬
vollen russischen Seele das Weltunglück im letzten Augen¬
blick verhindern können.

Der Außenminister Sasonow, der ganz im Fahrwasser
der englischen und französischenDiplomatie schwamm,
nahm sofort eine unversöhnliche Haltung ein. Baron Fre-
deriks, der Hofminister, sagte dem Zaren, datz es töricht
wäre, Fürstenmörder zu schützen. Es war eine Abkehr von
der traditionellen russischen Politik. Der schwache Zar ließ
sich aber von der Sasonow-Partei überreden, hinter der
auch der Großfürst Nikolaus Nikolajewitsch, der bekannte
Kriegshetzer, stand. So kam der Stein ins Rollen.

Eine Ironie des Schicksals: Als der Krieg mit Deutsch¬
land ausbrach, trug der russische Hof noch Trauer wegen
der Ermordung des Thronfolgers von Oesterreich. . .

Krise schmWge„Sache" mehr?
Aeutzerungen, die England heute gern ungeschehen hätte

NSK . Ein Engländer, der trotz der englischen Greuel¬
hetze gegen Deutschland nach wie vor für eine deutsch-eng¬
lische Verständigung eintritt und sich bemüht, die Wahr¬
heit über das nationalsozialistische Deutschland unter seinen
Landsleuten zu verbreiten, ließ dieser Tage ein großes
Plakat drucken, in dem er frühere Aeutzerungen bekannter
englischer Politiker zitiert, die ihrer Abneigung gegen
Sowjetrutzland Ausdruck gaben.

Es sind dies Zitate von Männern, die heute zum Teil
zu den fanatischsten Einkreisungsstrategenund zu den glü¬
hendsten Verfechtern eines sowjetrussisch-englischen Bünd¬
nisses gegen die autoritären Staaten gehören.

Besonders kratz tritt der Gesinnungswechsel bei dem be¬
rüchtigten Deutschenhasser Winston Churchill  zutage,
der die Sowjetregierung einmal als „giftige Schlange", als
„blutdürstigenPavian ", als „kosmopolitische Verschwörer"
und-als den - AbMaum" bezeicknete. „der das einstige große
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Rußland an sich gerissen hat". Derselbe Stanley Bald¬
uri n, der heute das jüdisch-bolschewistische Emigrantentum
mit allen Mitteln unterstützt, erklärte einst: „Umsturzak¬
tionen im ganzen britischen Weltreich werden vom Haus
der Sowjets aus geleitet und durchgeführt". Und Sir Au¬
stin Chamberlain ergänzt diese Anklage, indem er sagt:
„Ueberall in der Welt, wo es gärt, hat die Sowjetregie¬
rung versucht, diese Elemente für ihre Zwecke auszunützen,
und zwar vor allem da, wo britische Interessen angegrif¬
fen werden konnten." :

Angesichts der gegenwärtigen englisch-sowjetrussischen
Verhandlungen, bei denen sich englische Politiker in er¬
niedrigendster Weise den bolschewistischen Machthabernan
den Hals werfen, sind die folgenden Erklärungen englischer
Politiker, die zum Teil noch vor wenigen Jahren gemacht
wurden, besonders interessant. Derselbe Lloyd George,
dem es heute mit der Einkreisung Deutschlands nicht schnell
genug gehen kann, äußerte sich einst folgendermaßen: „Die
Greuel des bolschewistischen Regimes sind so groß, daß ei¬
nen ein Ekelgefühl überkommt, wenn man mit seinen Füh¬
rern zu tun hat." Und Sir Samuel Hoare  erklärte: „Ich
kann nicht verstehen, wie britische Delegierte irgendwie Be¬
ziehungen zu der bolschewistischen Regierung aufnehmen !
können, die die alliierten Mächte im kritischsten Augenblick
enttäuschte." Und zum Schluß wird auf dem obenerwähn- !
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len englischen Plakat noch Sir Henry Page Croft  zi¬
tiert, der sagte: „Wir werden niemals den Gedanken an
Unterhandlungen mit den Bolschewisten aufkommen lassen.
Das Parlament sieht ein, datz man sich mit einer so
schmutzigen Sache nicht beschäftigen kann, ohne sich zu be¬
flecken."

Wenn man diese Aussagen prominentester englischer
Politiker vergleicht mit der Tätigkeit, die ein großer Teil
von ihnen heute entfaltet, so erübrigt sich gegenüber der
deutlichen Sprache der Tatsachen jeder Kommentar.

Das Fiasko der polnischen Luftabwehranleihe. Das Er¬
gebnis der Ende Mai abgeschlossenen polnischen Luftab-
irrhranleihe ist nun doch endlich vom Generalkommissar der
Anleihe, General Berbecki, Uber den polnischen Rundfunk
bekanntgegeben worden. Darnach sind 404 Mill . Zloty,
von denen 14 Mill . Schenkungen sind, aufgekommen. Das
Anleiheergebnis blieb also hinter dem von der polnischen
Regierungspresse ursprünglich genannten Zeichnungsziel
von einer Milliarde Zloty, das später von den Zeitungen
auf 600 Mill . Zloty herabgesetzt wurde, beträchtlich zurück.
General Berbecki entschuldigte damit, datz die „ungünstige
Jahreszeit" für einen größeren Erfolg der Anleihe er¬
schwerend gewesen sei.

Die Deutsche Lufthansa in aller Welt
Der Geschäftsbericht der Deutschen Lufthansa liegt wieder

vor, — ein stolzer Leistungsbericht über die Arbeit im Jahre
1938! Mag der Wirtschaftler ihn in erster Linie unter dem
Gesichtspunkt betrachten, welchen Umfang der Verkehr, der
Transport von Menschen, Post und Fracht gewonnen hat und
welche neuen Verkehrswege in Aussicht stehen, — in jedem Deut¬
schen erweckt der Bericht das stolze Bewußtsein , datz in täglichem
zähem Einsatz deutscher Leistungswille Kontinente und Meere
überbrückt, datz alle Welt sichtbar Spitzenerzeugnisse unserer Tech¬
nik durch unsere Flugzeuge vor Augen geführt bekommt. Ein
Erfolg , der errungen wurde durch die bewunderungswürdige
Organisation der Deutschen Lufthansa , in der ein echter Pionier¬
geist lebendig ist, in der Zuverlässigkeit und Schnelligkeit ein¬
ander die Hand reichen. Auch ihre Arbeit ist ein lebendiger Be¬
weis dafür , datz Deutschland keine Selbstgenügsamkeit und Welt¬
abgeschlossenheit, sondern aufbauende Zusammenarbeit mit den
Völkern der Erde erstrebt . 26,4 Millionen Kilometer Flug¬
leistungen sind im Jahre 1938 von der Deutschen Lufthansa und
den ihr nahestehenden Gesellschaften vollbracht worden — das
entspricht einer 660fachen Umfliegung der Erdkugel!

Hohe Flugkeistung in der Ostmark
Die Vergrötzerung des deutschen Raumes durch die Heimkehr

der Ostmark und des Sudetenlandes haben der Lufthansa neue
und dankbare Aufgaben gestellt. Die politische Neuordnung
hat vor allem im Flugdienst in der Ostmark, der bis Ende 1938
noch von der OesterreichifchenLuftverkehrs -AG. betrieben wurde,
um dann von der Deutschen Lufthansa übernommen zu werden,
ungewöhnliche Verkehrssteigerungen zur Folge gehabt . Die
Flugleistung ist mit 1,96 Millionen Kilometer um 33,4 v H.,
die Zahl der beförderten Fluggäste mit 18114 Personen um
64.6 v. H. gestiegen. Die Beförderung der Post nahm sogar um
163,7 v. H. zu.

'Europadienst besser und schneller
Wenn im übrigen europäischen Verkehr (ohne Ostmark) die

Zahl der beförderten Fluggäste um 8,2 v. H. auf 254 716 Per¬
sonen leicht zurückging, so hängt dieses damit zusammen, datz
durch das autzerordentlich starke Ansteigen der beförderten Luft¬
postmengen ein entsprechend gröberer Anteil des zur Verfügung
stehenden Laderaumes beansprucht wurde und damit eine Ver¬
ringerung der Zahl der Passagierplätze notwendig geworden
war . Außerdem waren die Witterungsverhältnisse teilweise be¬
sonders ungünstig , so datz die Fluggastbuchungen zeitweilig zu¬
rückgingen. Schließlich haben auch die politischen Ereignisse,
deren psychologischerEinfluß besonders im Ausland groß war,
auf den zwischenstaatlichen Verkehr hindernd eingewirkt . Das
Streckennetz im Europadienst ist nunmehr zu einem gewissen
Abschluß gekommen. Als neue internationale Verbindung kam
im Jahre 1938 die Strecke Berlin —Budapest—Bukarest hinzu,
der in diesem Jahre noch die Strecke Berlin —Belgrad —Sofia-
Istanbul gefolgt ist. Als neue wichtige Nachtpostlinie kam die
Strecke Berlin —München—Wien hinzu. -

Südamerikadienstausgedehnt
Mit minutiöser Pünktlichkeit wurde im ganzen Jahre 1938

einmal wöchentlich in beiden Richtungen der Luftpostdienft
Deutschland—Südamerika durchgeführt . 103 planmäßige Ozean¬
überquerungen wurden gezählt. Vom 1. Oktober 1939 an wird
die Lufthansa gemeinsam mit der Air France je zwei Flüge
in der Woche nach Südamerika durchführen. Sie geht dabei nach
den gemachten Erfahrungen von dem Gedanken aus , datz Ver¬
kehr wieder Verkehr schafft. Am 1. Oktaber 1938 hat die Deutsche
Lufthansa auch den bis dahin von der brasilianischen Luftver¬
kehrsgesellschaft Syndicato Condor Ltda . beflogenen Strecken¬
abschnitt Natal —Rio de Janeiro übernommen . Eine weitere be¬
deutsame Ausdehnung erfuhr der deutsche Luftpostdienst nach
und von Südamerika mit der Eröffnung des Flugdienstes La
Paz —Lima . Damit ist eine durchgehende Postverbindung
Deutschland—Peru hergestellt. Schließlich hat sich die Lufthansa
an der ersten nationalen Luftverkehrsgesellschaft Ecuadors be¬
teiligt . Ein Flugdienst zwischen der Hauptstadt Quita und der
Hafenstadt Guayaquil wurde eingerichtet. Die Bedeutung des
südamerikanischen Küsten- und Festlanddienstes mag daraus er¬
messen werden, datz die Flugleistung bei einer Steigerung um
38.6 v. H. über 3 Millionen Flugkilometer erreicht hat . Es
wurden rund 14 896 Fluggäste im Südamerikadienst befördert.

USA . vereitelt deutschen Rordatlantikdienst
Nachdem im Jahre 1937 von der Deutschen Lufthansa plan¬

mäßig 14 Nordatlantikflüge erfolgreich durchgeführt worden
waren , war die Lufthansa bereit , im Jahre 1938 einen plan¬
mäßigen Luftpostdienst über den Nordatlantik auf der gleichen
Grundlage wie über den Südatlantik aufzunehmen . Aus un" "r-
ständlichen Gründen , anscheinend nur von politischen Ideologien
beeinflußt , hat die Regierung der Vereinigte « Staaten die Ge¬
nehmigung hierzu nicht erteilt. .Mit weiteren , ohne
jeden Zwischenfall und mit größter Pünktlichkeit durchgeführten
28 Versuchsflügen hat die Lufthansa abermals unter Beweis
gestellt, datz sie technisch jederzeit in der Lage ist, den Nord¬
atlantikdienst zu übernehmen . Im Gegensatz zu unseren Pionier¬
leistungen haben die Panamerican Airways im Jahre 1937 nur
sechs und im vergangenen Jahre überhaupt keine Versuchsflüge
unternommen , bei den Imperial Airways waren es zehn bezw.
zwei und bei der Air France nur im vergangenen Jahre zwei
Versuchsflüge. Wir stehen also weitaus an erster Stelle und
halten uns aus Grund dieser Leistungen zur Aufnabme eines

regelmäßigen Flugdienstes nach USA . in erster Linie für be¬
rechtigt.

Fernost-Lime im Ausbau
Mit beharrlicher Konsequenz wurde im vergangenen Jahre

auch die geplante Luftverkehrsvcrbindung nach dem Fernen
Osten weiter ausgebaut . Nachdem, im Jahre 1937 die Strecke
Berlin —Bagdad für Post und Fracht in Betrieb genommen
wurde , ist die Linie ab 1. Avril 1938 bis Teheran ausgebaut
und für die Beförderung von Fluggästen eingerichtet worden.
Im Sommer wurde diese Linie bis Kabul (Afghanistan ) ver¬
längert . Da wegen der unsicheren Verhältnisse die Weiterführung
der Strecke über das Hochland von Pamir nach Sinkiang zur
Zeit nicht möglich ist, sind die Vorarbeiten für eine Fernost-
Strecke über Indien ausgenommen worden . Es ist zu hoffen,
datz einer baldigen Aufnahme des Dienstes bis Siam keine
Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden . In China konnte
der Flugdienst der Eurasia , welche Gesellschaft der Lufthansa
nahesteht, trotz mancher Schwierigkeiten infolge der politischen
Vorgänge mit guten Beförderungscrgebnissen durchgeführt wer¬
den.

Fast alle Kontinente werden durch den Flugdienst der Deut¬
schen Lufthansa berührt . Der Ausbau des Luftdienstes wird
planmäßig fortgeführt . In diesem Zusammenhang sei an die
große Bedeutung unserer Kolonien hingewiesen . Der Mangel
an zum Reich gehörenden Gebieten erschwert unseren zivilen
Luftverkehr autzerordentlich. Dessen ungeachtet ist es dem Willen
und der Einsatzbereitschaft der in der Deutschen Lufthansa täti¬
gen Männer gelungen , den Flugverkehr nicht nur auf dem euro¬
päischen Festland , sondern auch nach Uebersee immer weiter aus¬
zubauen . Die bis jetzt vorliegenden Ergebnisse für 1939 lassen
eine weitere günstige Entwicklung erwarten.

Gamvttlschastslager des ReichsarSeitsdienstes
Vaihiuge « a. d. F.. 28. Juni . Auf der Rohrer Höhe, unweit

der Reichsstratze Vaihingen —Böblingen , ist in den letzten Mo¬
naten in aller Stille eine Anlage erstanden , die ihresgleichen
sucht. Es ist das Eauwirtschaftslager des Arbeitsgaues 26 Würt¬
temberg . Dieses Lager dient der sachgemäßen Unterbringung und
Instandsetzung der Arbeits - und llnterkunftsgeräte , der Unter¬
haltung und Reparatur des gesamten Kraftwagenparks , ferner
der Unterbringung des Eaumusik- und Spielmannszuges und der
unverheirateten Angehörigen des Arbeitsgaustabes , und schließ¬
lich sollte hier auch eine Stätte geschaffen werden , die in jeder
Beziehung für die Weiterbildung und Schulung des Führerkorps
im Arbeitsgaubereich Württemberg geeignet ist. Auf gemeinde¬
eigenem Gelände der Stadt Vaihingen ist nun hier , mitten im
Walde , eine Anlage geschaffen worden , die als wirklich ideal be¬
zeichnet werden mutz.

Am Dienstag abend erfolgte durch Eeneralarbeitsführer Mül¬
le r die Inbetriebnahme des neuen Eauwirtschaftslagers . Oberst¬
arbeitsführer Consilius,  unter dessen Leitung und Initiative
das Lager geschaffen worden ist, sprach über den Werdegang der
im Oktober 1938 begonnenen Anlage , die rund 30 Einzelbauten
umfaßt und in der zur Verfügung stehenden kurzen Zeit nur
fertig werden konnte dank eines ausgezeichneten Gemeinschafts¬
geistes aller am Vau Beteiligten : der Arbeitsmänner , der Fach¬
firmen und der zivilen Handwerker , die zum größten Teil auch
fernerhin zur Belegschaft des Lagers zählen werden . Das Werk
entstand aus einem Boden , der in der Hauptsache ein alter,
verlassener Steinbruch inmitten einer herrlichen Umgebung war.
Mit einfachen Mitteln , aber immer nach dem Grundsatz „Schön¬
heit der Arbeit " schufen sich die Arbeitsmänner des Gaues 26
des RAD . hier eine Stätte der Arbeit und Schulung . Eeneral-
arbeitsführer Müller  sprach herzliche Worte des Dankes an
Consilius , dem er seine soeben erfolgte Ernennung zum Oberst¬
arbeitsführer bekanntgeben durfte . Er dankte allen Mitarbei¬
tern und Mimen , nicht zuletzt auch dem Vaihinger Bürgermeister
Dr . Heller. An den Rundgang der Gäste durch die saubere An¬
lage folgte ein Kameradfchaftsabenb irn Festraum und unter den
Bäume » des Waldes.

Die SA. ermittelt ihre besten Schützen
nsg . Die SA .-Eruppe Südwest führt alljährlich im Frühjahr

ein Ausscheidungsschietzen durch, das sich auf dem Vergleichs¬
schietzen des vorhergehenden Herbstes aufbaut . Der kommende
Sonntag bringt nun die endgültige Entscheidung über den SA-
Eruppenmeister im Schießen, der bei den SA .-Schietzmeisterschaf-
ten in Zella -Mehlis die Gruppe Südwest vertreten wird . Für
die Endausscheidung, die am 2. Juli in Karlsruhe  aus¬
getragen wird , haben sich im Mannschafts -Mehrkampf (1:18
Ftärke ) als beste Standarte qualifiziert : 142 Säckingen, 247 Eß¬
lingen und 119 Stuttgart . Gleichzeitig wird auch der Eruppen-
meister im Einzelkampf vergeben . Nach den drei bis jetzt durch-
geführteu Hebungen stehen an der Spitze Scharführer Kaiser
(142 Säckingen) mit 984 Ringen , SAS .-Mann Frankenhauser
(Standarte 124 Ravensburg ) mit 984 Ringen und Oberschar¬
führer Fr . Rauch (Standarte 246 Ochsenhausen) mit 974 Ringen.
Insgesamt 28 Meisterschützen der wllrttembergischen und badi¬
schen SA . werden zu diesem Endkampf antreten . Das Wettkampf-
Programm enthält außerdem einen Führerkampf , bestehend aus
je einer Schnellfeuer-, einer Zuverläsfigkeits - und einer Pistolen¬
übung . 16 SA .-Fllhrer vom Dienstgrad Sturmführer an auf¬
wärts sind zu diesem Wettbewerb zugelassen. Daneben wird auch
Ä» P ijtolen-Einzelkaiirpf, durchgeführt.
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Sonnenstich oder Hitzschlag
Gewöhnlich werden die Begriffe von Sonnenstich und Hitz¬

schlag wahllos für zwei einander ähnliche Erscheinungen ge¬
braucht. Während man unter Sonnenstich die unter starker
Sonnenbestrahlung von Kopf und Nacken herbeigeführten Krank¬
heitserscheinungen versteht, bedeutet der Hitzschlag einen bei
schwüler, feuchter Witterung, besonders bei körperlicher An¬
strengung austretenden Erschöpfungszustand. Sonnenstich äußert
sich dagegen dadurch, daß der Betroffene plötzlich unter Herz¬
schwäche und Luftmangel zusammenbricht und bewußtlos wird.
Das Gesicht ist stark gerötet und die Haut recht warm bis heiß,
so daß die Körpertemperatur bis 42 Grad Celsius Fieber an¬
zeigt. Allerdings weist der vom Hitzschlag betroffene Kranke eben¬
falls Herzschwäche auf, der in schweren Fällen Delirien folgen.

Bei Sonnenbädern hüte man sich vor Uebertreibungen und ver¬
gesse nie, Kops und Nacken zu beschatten. Zu Hause und in Ar¬
beitsräumen sorge man stets für gute Lüftung und Kühlung der
Arbeitsstätten. Den vom Sonnenstich oder Hitzschlag Betroffenen
bringt man sofort Hilfe,  indem man ihn an einen schattigen
Ort bringt, seine Kleider lockert, den Kopf hoch lagert und
diesen sowie Brust und andere entblößte Körperteile mit kühlen¬
dem Wasser besprengt. Handelt es sich um einen schlimmeren
Fall , so daß der Atem aussetzt, so ist schleunigst künstliche Atmung
geboten, schon bevor der Arzt eintrifft.

Auf Wanderungen soll man zum Schutze gegen die Gefahren
zu starker Sonnenbestrahlungen stets nur leichte, poröse Kleidung
anlegen und Sei längeren Märschen durch brütende Sonnenhitze
unbedingt den Kopf durch eine leichte, die Sonnenglut ableitende
Kopfbedeckung schützen. Zur Löschung des Durstes ist auch über¬
mäßiges Wassertrinken kein geeignetes Mittel , weil die Schweiß¬
absonderung dadurch in hohem Maße gefordert wird. Ueber-
mäßigen Alkoholgenußsollte man unbedingt vermeiden. Am ge¬
eignetsten sind kalter Kaffee oder die überall in Ausflugsorten,
Sommerfrischenusw. erhältlichen kühlenden und durstlöschenden
Getränke aus Fruchtsüften oder Ptrcme.

Wann ist ein Platz im Znge belegt?
lieber die Frage, wie ein Platz im Zuge zu belegen ist, herr¬

schen unter den Reisenden immer noch die verschiedensten An¬
sichten. Während der eine seinen Anspruch durch eine auf den
Sitz geworfene Zeitung wirksam angemeldet zu haben glaubt,
versucht der andere sein Recht auf den Platz durch einen ins
Gepäcknetz gelegten Hut oder durch den an den Kleiderhaken
gehängten Mantel zu sichern. Beides reicht jedoch nicht aus.
Die am 1. Oktober 1938 in Kraft getretene neue Eisenbahn-
Verkehrsordnung klärt diese — namentlich in der Hauptreise¬
zeit — immer wieder aufkommendeStreitfrage durch folgende
eindeutige Bestimmung: Wer seinen Platz verläßt, ohne ihn
deutlich sichtbar— nicht durch Zeitungen und Zeitschriften —
zu belegen, verliert den Anspruch darauf.

Buntes Allerlei
Licht verlofch bei der Operation

In einem Krankenhaus von Chesterfield, England, spielte sich
eine dramatische Szene ab. Während einer besonders schwierigen
Operation ging das elektrische Licht aus. Der Chirurg ließ sofort
bei der Polizei anläuten, und nach wenigen Minuten waren
Polizisten mit Taschenlampenzur Stelle , so daß die Operation
glücklich zu Ende geführt werden konnte.

Der „unbekannte " Mascagni
Der Komponist der „Cavalleria Rusticana", Pietro Mascagni,

der mit seiner ersten „veristischen" Oper aus dem sizilianischen s
Vauernleben im Jahre 1890 die Reihe der modernen Musikora- !
men in Italien eröffnet«, ist jetzt mit der großen Medaille der !
Musikakadcmie Santa Cevili ausgezeichnetworden. Bei der gro- i
ßen Feier in Rom, die zu Ehren des jetzt 76jährigen Mascagni !
stattfand, führte der auch in Deutschland bekannt und beliebt ,
gewordene Meister Bernardo Molinari den Dirigentenstab. ,
Man hörte bei dieser Gelegenheit auch Stücke aus anderen Wer- s
len des italienischen Tonmeisters.

9
Warum erledigt er nicht, wie sie vorhin Vorschlägen

hatte lassen, seine Geschäfte mit dem Inspektor , den ihr
Brude > manchmal zu solchen Arbeiten mit herangezogen
hatte , und der sich jetzt in allen diesen Dingen besser
auskennt wie sie selbst?

„Ernst Overbeck", liest sie auf der Karte.
Im kleinen Salon begrüßt sie sehr höflich ein mittel¬

großer , kräftiger Mann von etwa vierzig Jahren.
„Gute Manieren scheint er wenigstens zu haben ", stellt

das Mädchen bei sich fest, um sich dann an den Besucher
zu wenden.

..Sie kommen ii- Sachen unserer Versicherung und
wollen durchaus mich persönlich sprechen, obgleich ich
mich um diese Dinge bisher nie bekümmert habe und
Ihnen daher kaum etwas werde sagen können . Bitte,
nehmen Sic Platz !"

Der Mann blickt aus klugen Augen zu ihr hin.
„Ich muß vielmals um Entschuldigung bitten ", sagt

er dann mit einem Lächeln, das Verzeihung heischt.
„Ich mußte Ihrer Leute halber etwas von der Wahrheit
abweichen . . . "

„Was soll das heißen ?" fragt Gina ein wenig em¬
pört.

„Das soll heißen , daß der Name , den Sie auf meiner
Karte gelesen haben , wohl richtig ist, nicht aber der
angegebene Beruf . Ich bin Kriminalkommissar und
beauftragt , festzustellen, wer der Mörder Ihres Bru¬
ders des Barons Adalbert von Facius , ist . . . "

Ein klein bissel neugierig ist das Mädel jetzt doch,
Overbeck ist der erste Kriminalbeamte , mit dem es zu

tum hat . Und es muß festftellen , daß er ganz anders
aussieht als das Bild , das sie sich bisher aus Romanen
und Filmen von einem Detektiv gemacht hat . Aber die
Musterung fällt nicht ganz zu Overbecks Ungunsten aus.

„Es ist mein Bemühen , Ihnen möglichst alle Aufre¬
gung zu ersparen , die vielleicht mein Besuch mit sich
bringen könnte", sagt er dann sehr freundlich . „Ich
werde also meine Fragen auf das Nötigste beschränken-

Don seinen eigenen Mene « getötet
Ein dramatischer Zwischenfall ereignete sich in Grimston, Groß¬

britannien. Ein Imker, der. von einem Schwarm seiner Bienen
überfallen worden war, stürzte hilferufend durch die Straßen
der Stadt . Vor seinem Hause brach er ohnmächtig zusammen.
Bevor ein Arzt herbeigerufen werden konnte, war der Bienen¬
züchter bereits an den Folgen der zahllosen Stiche gestorben.

Was bedeutet TV 3718?
Wer veim Passieren von Parkplätzen sich die Wagen näher

anphaut, der wird oft eigenartige Kennzeichen daran festgestellt
haben. Es ist nicht so, daß z. B . TV gleichbedeutenwäre damit,
daß der Wagen einem Turnverein gehört. Wenn auch schon
viele Wagen in unserem Vaterlande laufen, so gibt es doch kaum
Turnvereine, die eigene Wagen besitzen, geschweige denn ein
eigenes Kennzeichen haben. Wagen mit dem Kennzeichen TV
haben ihren Standort in unserem nunmehr zum Vaterland zu¬
rückgekehrten Gau Tirol -Vorarlberg. Um Jrrtümer zu vermei¬
den, geben wir nachstehend die neuen Kennzeichender im ver¬
gangenen Jahre ins Reich heimgekehrten Gaue wieder: W gleich
Wien, Nd gleich Niederdonau, Od gleich Oberdonau, Sb gleich
Salzburg , St gleich Steiermark, K gleich Kärnten, TV gleich
Tirol -Vorarlberg, S gleich Sudetengau.

Schmetterlinge verfinstern den Himmel
Daß Heuschreckenden Himmel verfinstern können, ist bekannt.

Seltener ereignet es sich, daß Schmetterlinge in so gewaltigen
Scharen auftreten, daß sie der Sonne den Weg zur Erde ver¬
sperren. Aus dem Departement Drome in den französischen Alpen
wird von einem solchen Naturereignis berichtet. Während meh¬
rerer Stunden zogen riesige Schwärme von Schmetterlingen über
dem Gebirge hin. Nur einige, die wahrscheinlich vom Flug er¬
schöpft waren, fielen zur Erde nieder. Die alten Leute aus die¬
ser Gegend wissen, daß ähnlich große Schmetterlingsschwärmebe¬
reits im Jahre 1880 beobachtet wurden. Man nimmt solche Er¬
eignisse als sichere Anzeichen für einen plötzlichen Witterungs¬
umsturz. In der Tat zog nach einigen Stunden ein Gewitter
herauf, das nach wochenlanger Hitze einen erfrischenden Regen
brachte.

Aenderungen im deutschen Rundfunksendernetz
In der Nacht vom 20. zum 21. Juni 1939 erhielten die Rund¬

funksender Graz und Klagenfurt Eleichwellenbetrieb auf Welle
886 kHz(338,6 Meter) , die Rundfunksender Nürnberg und Inns¬
bruck auf Welle 5.19 kHz (578 Meter). Gleichzeitig wurde der
Rundfunksender Linz auf' Welle 1267 kHz (236,8 Meter) um-
gescheitet. Die neue Eleichwellensendegruppe Eraz-KIagenfurt
sendet eigenes Programm, die Eleichwellensendegruppe Nürn¬
berg-Innsbruck und der Rundfunksender Salzburg wurden an
München und der RundfunksenderLinz an Wien angeschlosscn.

Muß der Hund bellen?
Törichte „Hundemoden" — Das Neueste aus Amerika —

Der stumme Hund
Wir haben uns langsam daran gewöhnt, daß auch der

Hund in die Mode hineingezogen worden ist. Es gibt seit
einiger Zeit ausgesprochene Modehunde und — unmoderne
Hunde. Zu den „unmodernen " Hunden gehören zum Bei¬
spiel seit längerer Zeit der Mops und der Spitz. Sogar dem
Pudel begegnet man immer seltener. Zu den ausgesprochen
„modernen " Hunden gehören allerhand Zwergrassen, die
sogenannten „Drahthaarigen " und die eigentümlichen
Hunde, die Schafen so verblüffend ähnlich sehen. Wo ist der
alte liebe „Affenpintscher" geblieben, wo der Bernhardi¬
ner ? Gewiß begegnet man ihnen noch, aber selten, und es
handelt sich entweder um ältere „Herrchen", die zäh an
ihren Lieblingen festhalten, oder um wirkliche Kenner , die
vernünftige Hunde und keine „Modetiere " wollen. Womit
keineswegs gesagt sein soll, daß viele Modehunde nicht
nebenbei durchaus richtige und schöne Hunde seien.

Aber man hat viel neue Spielarten gezüchtet und man
züchtet immer weiter . Dagegen ist gar nichts zu sagen, vor¬
ausgesetzt, daß richtige Hunde mit allen normalen Hunde¬
eigenschaften dabei herauskommen. Jetzt aber erreicht uns
eine kleine Nachricht aus den Vereinigten Staaten , daß es

oort erstmalig gelungen sei, eine Hundeart zu züchten, die
nicht mehr bellt.

Vielleicht gibt es den einen oder anderen nervösen Zeit¬
genossen, der bei dieser unwahrscheinlichen Nachricht etwas
erleichtert aufgeatmet hat . Nicht bellende Hunde — schön!
Das hat sich mancher schon lange gewünscht. Es sind meist
dieselben Leute, die nicht nur gegen das Vellen der Hunde,
sondern auch gegen Kinderlärm , überhaupt gegen jedes Ge¬
räusch sind, dessen Schallwellen ihre ungemein empfindlichen
Ohren treffen können. Möglich, daß diese Leute die Mel¬
dung von den nicht bellenden Hunden aus Amerika mit
Genuß gelesen haben. Jeden wirklichen Hundeliebhaber
aber hat das kalte Grausen gepackt. Ein Hund, der nicht
mehr bellen kann? Was ist das eigentlich? Eigentlich —
gar kein Hund mehr. Niemand wird bestreiten, daß Hunde,
die eine gewisse angeborene Leidenschaft für das Vellen
haben , also sogenannte „Kläffer " , erheblich lästig fallen
können. Aber das sind doch wohl Ausnahmen . Im all¬
gemeinen bellt ein Hund nur dann , wenn er nach seinem
Hundeverstand Grund dazu zu haben glaubt . Er bellt also,
wenn jemand an der Tür ist, und das bezeugt seine Wach¬
samkeit, er bellt, wenn ihn ein anderer Hund reizt, und das
ist ebenso natürlich , und er bellt auch mitunter , wenn er
sich aus tiefstem Hundeherzen über etwas freut . Soll man
ihn wegen eines solchen Vellens schelten?

Schließlich und endlich macht auch hier die Erziehung
enorm viel aus . Gut erzogene Hunde bellen nie ohne
Grund . Es kommt naürlich darauf an , für welchen Zweck
ein Hund erzogen wird . Ein Blindenhund muß natürlich
anders erzogen werden, das heißt, er muß bei anderen Ge¬
legenheiten sein Organ benutzen, als etwa ein Polizei - oder
Meldehund . Bei jedem Wachhund ist es durchaus erwünscht,
wenn er gegebenenfalls von seinem Organ recht kräftig und
nachhaltig Gebrauch macht.

Aber ein Hund, der gar nicht mehr bellen kann ? Dem
man die Stimme — vorausgesetzt, daß das überhaupt mög-

s lich ist — einfach „weggezüchtet" hat ? Gewiß macht er kei-
l neu überflüssigen Lärm mehr, und vielleicht legen seine Be¬

sitzer nicht den geringsten Wert darauf , daß er wachsam sei.
Aber dieser stumme Hund, der nur noch frißt und spazieren
geführt wird , der also endgültig zum Dekorationsstück de¬
gradiert worden ist, müßte doch gerade für seine Besitzer
eine beständige Anklage sein. Solche Leute sollten sich doch
dann eine anständige Schildkröte halten , also ein Tier , das
bekanntlich auch recht anhänglich sein kann und nicht den
geringsten Laut von sich gibt , auch wenn es — man behaup¬
tet das von Schildkröten — hundert Jahre alt wird.

MrlMaf!
HauptversammlungDeutsche Linoleumwerke. In der HV. der

Deutsche Linoleumwerke AG., Bietigheim -Württemberg, in der
ein AK. von 18 429 200 RM . nominal mit einer Stimmenzahl
von 154 292 vertreten war, wurde der Abschluß für das Ge¬
schäftsjahr 1938 ohne Aussprache genehmigt (10 Prozent, da¬
von 2 Prozent an den Anleihestock) . Außerdem wurde eine aus
formalen Gründen erforderliche Ergänzung des Jnteressenge-
meinschaftsvertrages mit der Continentalen Linoleum Union

s genehmigt.
! Fritz Häuser AG.» Backnang. Die HV. der Fritz Häuser AG.,

Backnang, nahm den Abschluß für das Geschäftsjahr 19338 so¬
wie den Geschäftsbericht zur Kenntnis und beschloß, eine Divi¬
dende von 6 Prozent (i . V. 5) auf das AK. von 4 Milk. RM.
zu verteilen . Im Bericht wird hervorgehoben, daß die Betriebe
mit der gleichen Gefolgschaftsstärke wie im Vorjahr voll beschäf¬
tigt waren.

Wiirtt .-Hohenz. Privatbank AE . Die Württembergisch-
Hohenzollerische Privatbank AG.. Tübingen , berichtet für
1938, daß die Kreditwünsche voll befriedigt werden konnten.
Die Bankeinlagen haben gegenüber dem Vorjahr zugenom¬
men. ebenso hat sich auch der Bestand an eigenen Effekten
erhöht , desgleichen hat sich die Liquidität gebessert. Das
Institut weist einen Ueberschuß von 31866 (36 467) RM.

! aus . woraus 6000 RM . an die gesetzliche Rücklage dotiert
> und eine chprozentige Dividende verteilt wird (wie im Vor-
l fahr ).

möchte aber zugleich bitten , mir auch alles zu sagen,
was Sie wissen."

„Aber natürlich , Herr Kommissar , natürlich werde
ich das tun , meinem armen Bruder bin ich das ja schon

„Ich freue mich, daß meinem Amt und meiner Auf¬
gabe keine Schwierigkeiten bereitet werden ."

Und nun läßt sich Overbeck kurz die Vorgänge im
Herrenhaus schildern von dem Augenblick an , da Rögg
die Glocke zog und die Schreckensbotschaft ins Haus
brachte

- „Es ist Wenig, was Sie mir sagen können", meint er
! dann , „und überdies ist das alles schon in den ersten
: Niederschriften festgelegt . Demgegenüber wird Sie ge-
! wiß interessieren , daß wir in einer Hinsicht wenigstens
: etwas weiter sind . . . "
! „Was wissen Sie ?" unterbricht ihn Gina voller

Spannung . „Wissen Sie , wer meinen Bruder tötete ?"
> Overbeck schüttelt >̂en Kopf.
! „Wenn ich das wüßte , würde ich nicht hier sitzen und

Fragen stellen . Eine untergeordnet scheinende, aber
vielleicht für die kommende Untersuchung sehr wertvolle
Feststellung war mir immerhin beschieden. Ich kann
Ihnen sagen , aus 'was für einer Waffe die Kugel abge¬
feuert wurde . . . !"

„Das wissen Sie ! Oh, sprechen Sie doch!"
„Die Waffe kann ich Ihnen ziemlich genau beschrei¬

ben Vielleicht können Sie mir dann weiterhelfen und
mir sagen , ob einer Ihrer Bekannten eine solche be¬
sitzt . . . "

„Einer meiner Bekannten ? Haben Sie denn schon
einen begründeten Verdacht ?"

„Verdacht . . . hm, vielleicht in bezug auf einen ge¬
wissen Personenkreis , nicht aber auf eine bestimmte
Person . Aber lassen Sie mich Ihnen zuerst das Gewehr
erklären . . . "

„Haben Sie es denn gesehen? Ach nein , Sie sagten
ja . . . "

„Ich bin wohl einigermaßen sachverständig im Waf¬
fenwesen , ich ziehe meme Schlüsse aus dem aufgefunde¬
nen Geschoß. Und das verrät mir allerhand . Es han¬
delt sich um eine sogenannte Expreßpatrone mit einem
Kaliber von 11,6 Millimeter . . . "

l „Damit weiß ich noch nichts anzufangen ."
„Das glaube ich Ihnen sehr gern . Aber ich kann

! Ihnen sagen, wie ungefähr das Gewehr aussehen mag,
! das wir als Mordwaffe betrachten müssen. Man ver-
! wendete die Expreßpatronen vor der Einführung des
! Stahlmantelgeschosses und des rauchlosen Pulvers . Dar-
I ans ergibt sich, daß es sich um ein Hahngewehr han-
! dein muß , nicht um einen modernen Selbstspanner . Also

wollen Sie sich bitte vorstellen : eine Büchse mit Damast-
lauf , unseren Gußstahl kannte man damals bei den
Jagdwaffen noch nicht. Und dann noch etwas : die
Expretzpatronen waren keine handelsübliche Ware , sie
fanden nur in teueren , meist nach Wünschen der Be¬
steller gelieferten Waffen Verwendung . Demnach darf
ich schließen, daß das gebrauchte Gewehr in seinem
Äußeren dem einer Luxuswaffe jener Zeit entspricht.
Und wiederum folgere ich aus dem gleichen Umstand,
daß weder ein Wilddieb noch ein wirtschaftlich nicht aus
Rosen gebetteter Förster oder Bauernjäger die Waffe
besitzen kann . Wissen Sie , wo wir sie suchen müssen ?"

Gina gibt ihm keine Antwort . Vielleicht hat der
Kommissar auch gar nicht auf eine solche gewartet , er
fährt in seinen Ausführungen so.t:

„In den Waffenschränken der Herrenhäuser der Um¬
gebung müssen wir sie suchen, nirgends anderswo . Und
nun denken Sie bitte nach: eine Büchse, wahrscheinlich
eine Doppelbüchse mit Damastläufen , mit äußeren
Hähnen , und sicherlich nach dem Geschmack der Zeit mit
Schloßgravur , Schnitzerei , Gold- und Elfenbeineinlage.
Haben Sie irgendwo in den Jagdzimmern der benach¬
barten Gutshäuser oder in der Hand eines Jägers aus
Ihrem Bekanntenkreis eine solche Waffe gesehen?"

Gina senkt den Kopf , damit der Beamte ihre Erre¬
gung nicht bemerken soll . Sie weiß es nur zu genau:
eine solche Waffe trug am Todestag des Bruders
Heinold von Rögg , ihr Verlobter . . .

„Sie überlegen ", spricht Overbeck leise , „demnach
scheint mir , als wenn Sie sich auf den Anblick einer
solchen Büchse besinnen könnten . . . "

„Nein !" sagt in diesem Augenblick Gina von Facius
schroff. „Ich kann mich nicht besinnen , je so ein Gewehr
gesehen zu haben ."

Overbeck ist etwas überrascht . Warum plötzlich diese
Entschiedenheit und Bestimmtheit , nachdem das Mädchen
eben noch so sehr mit der Antwort auf seine Frage
beschäftigt zu sein schien?

„Ich würde Sie bitten ", wiederholt er deshalb ein¬
dringlich , „doch recht genau nachzudenken . Ich muß
wissen , wo eine solche Büchse im Schrank steht, und wer
eine solche an jenem für Ihren Bruder so verhängnis¬
vollen Tag getragen hat ."

Nun liegt auch in seiner Stimme ein harter , zwingen¬
der Klang.

„Ich kann Ihnen aber nichts sagen . . . "

(Fortsetzungfolgt.)
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